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(Ttoiopfer.
Ser SEßitnfdE) nad) Popularität pat beit 

neuen gteitpSfinangminifter nicpt fcptafen 
taffen, unb fo pat er benn baS ©efep 
über bie grope Vermögensabgabe fdjon jept 
bei ber fftationatberfammtung eingebradpt. 
Dpne einpeitticpen platt für bie ©efamt> 
regetung ber SieicpSfinangen unb opne baß 
ein Plan für bie Üteuorbnung ber SBirtfcpaft 
im Seutfcpen ffteicpe üeftünbe. $n oottem Um» 
fange bteiben Paper gegenüber biefer Vortage 
bie feigneren Vebenien beftepen, bie im testen 
ptutuSpeft (@. 220 ff.) gettenb gemacht morden 
finb. ©S pattbeit fiep bei bent fogenannten 
„fReidpSnotopfer" um eine mepr bemagogifepe 
atS fteuerpotitifepe ßeiftung. Unb baS bema« 
gogifdpe SDtoment mirb nod> burdp bie eigen« 
artige SBörtfaffung beS erften ©efepeSpara« 
grappen in ben Vorbergruttb gefdfoben, bie 
fotgenbermapen tautet: „Ser äuperften fftot 
beS iReidpeS opfert ber Vefip burd) eine nad) 
ben Vorfcpriften biefeS ©efepeS bemeffene 
grope Vbgabe bon Vermögen (fReidpSttot- 
Opfer)." Sap ber SRinifter ©tgberger fiep bei 
ber Vbfaffung feiner Vortage mirftid) mepr 
atS potitifer benn at§ ginangmann gefüptt 
pat, täpt fiep teiept and) nodp ibUrdp, eine anbere 
Xatfadpe betoeifen. SurdfauS m it fRecpt finb 
ber Vbgabe nidpt btop bie pppfifdfen, fonbern 
auep bie juriftifdpen perfonen mit bemjenigen 
Vermögen untermorfen worben, baS fiep uaep 
Vbgug ber elgenttidpen '©runbfapitatien er­

gibt. Vber abgabefrei bteiben: „bie $ircpen 
fowie bie tircplicpen unb retigiöfen ©emein« 
fepaften." §ier pat ber ¿»entrumSmann ©rg« 
berger gefprodpen, unb burdp feinen Sprud) 
ift eine ungepeuertidpe ttngerecptigfeit ent- 
ftanben. Senn bie naepi bieten punberten bon 
SJiittionen gäptenben Sdpäpe ber toten §anb, 
inSbefonbere ber SHöfter Unb retigiöfen S tif­
tungen, bteiben in  biefer Seit beS attgemeinen 
Opfers bon ber Vefteuerung befreit. Sie 
Vefteuerung ber toten §anb ift eine atte 
gorberung, beren fRidpterfüttung befonberS 
eigenartig angeficptS ber Satfadpe anmutet, 
bap mir augenbiidtiep in Seutfcptanb ein in 
ber SOteprpeit fogiatiftifd) befepteS Stabinett 
paben. Sie fRottage, in ber ftdpi baS Sentfcpe 
Veidp befinbet, ift fo aupergewöpittid), bap 
bie Vefteuerung ber Stirdpengüter jept uoirlticp 
nid)t als ein Wft gegen Stircpe unb' tRetigion, 
fonbern nur atS ein 2tft be§ VotgmangeS unb 
ber auSgteicpenben ©eredptigfeit angefepen 
merben tönnte. „Ser äuperfteu fRiot beS 
ÜteidpeS opfert...? "

1 Sie VeicpSbermögenSabgabe ift an unb 
für fiep in  iprem Vufbau gang berftänbig. 
Sie berfteuert atteS Vermögen mit VuS- 
napme bon SOtöbetn unb §auSrat; audp ©bet« 
fteine, fßerten ober ©egenftänbe aus ebtem 
ftRetatt, foweit ip r ©efamttoert ben Vetrag 
bon 20000 JK> überfteigt. Sie giept ferner in 
ben 'SteuertreiS and) bie fRedpte auf Renten



mit SfuSnahme ber Pnfbrüche an gnbalibitätS* 
unb PenfionSfaffen. Sie läßt ferner bie- 
jenigen KafntalSabfinbungen frei, bie jemanb 
als ntfd£)clbigung für burcf) Körbetöerie|ung 
ober Kranflieit iierbeigefü^rten gänzlichen 
ober teilmeifen Perluft ber ©rmerbSfähigfeit 
empfangen i>at.

Sie )̂ö£je ber Abgaben mirb nach 5 in et 
Kategorien tierfcfjieben bemeffen; Sie jurifti» 
fc^en perfonen, inSbefonbere bie Slftiengefell* 
f-dfaften, zahlen eine einijeitiicfje Abgabe oon 
blof} 10%. Sie >̂̂ tpfifd£)en perfonen leiften eine 
burchgeftaffeite Pögabe, bie mit ben erften 
500CK) M  bei 10% beginnt unb« mit 65°/o 
enbet. Sief er ^  ö d£)ifib e±ra g beginnt bei einem 
Vermögen Oon mehr als 7 055 000 M. Per* 
mögen bis §u 5000 M  merben grunbfä^ficti 
freigeiaffen. Pach einer ber Vortage bei* 
gegebenen Tabelle mürbe ein Permögen oon 
100 000 M  11% jiu fteuern fjaOen, mährenb 
ber Steuerfuh bei einem Permögen oon 
100 SDtillionen 63,9%' auSmacht. Pufjeröem 
ift aber ein Kinberfjriüiieg in ber PSeife oor* 
gefeijen, biagi bei jmei ober mef>r Kinbern 
für febeS Kittb ein oollfommeu fteuerfreier 
betrag Oon 5000 M  üom ©tunbüermögen 
in Slbgng gebraut merben fann. Singerbem 
braucht auf foüieX mal 50000 M  Permögen, 
mie Kinber oortjanben finb, nur eine Pb* 
gäbe üon 10% bezahlt merben:"

©oft ein genaues Stubtum ber Vorlage 
unb feiner Pegrünburtg fann eine betaiilierte 
K ritif ber einzelnen Peftimmungen errnög* 
licfien. Pber eine ganze Peihe oon ©in* 
mänben brängt ficlj bereits bei ber erften 
ißeftüre auf, oon benett mehrere f)ieo be* 
hanbelt merben follen. gunächft bie Seftim* 
mung: „Ser Stichtag für bie ©rmittlung beS 
PermögenStuerteS ift ber 31. Sejember 1919." 
Siefer fgäte Stichtag ift ja bereits oor 
einigen Sagen in ber preffe befanntgegeben 
morben. gcf)l fann mir nicht benfen, bah - bas 
ba§u beitragen mirb, bie ©rgiebigfeit ber 
Steuer §u erhöben. Senn bie Steuerzahler 
haben nunmehr reic£)Xic£) ein halbes gal)r geit, 
bie für ih r Portemonnaie Oorteiihaften Bert* 
Oerminberungen p  bemirfen. ©inen ber 
Söege für bie Steuerhinterziehung gibt 
bie Porlage felbft an. Sie löfft, mie 
fcfjon gefagt, Ptöbel unb §auSrat ganz 
frei. Ber atfo jefet noch möglichft Oiet

©elb in Pnfdjiaffungen für feine Bohnung 
ftedt, hat bamit bie befte ©elegenheit, bem 
Staat ©elb Oorzitertf halten. Pían fann nur 
hoffen, bah bet Te^t beb ©efe^eS, ber 
Oorfäufig aus Beimat nocí) nicht ein­
getroffen ift, eine ähnliche Peftimmung ent­
hält, mie im lebten gumachSfteuer gef eh, monad) 
Slníchaffungen über 10000 M  hinaus bem 
Vermögen ĥ näwSerecE)itet merben rnüffen. 
©in gehlen folcher PeftimUtung mürbe, 
abgefehen Oon ber fei)r bebenflichen fteuer* 
lichen B irfung, auch noch bie üolfS- 
mirtfdjafttich fdjäbiiche B irfung haben, 
bah allgemein bie greife für SDiöbel 
unb .öauSrat gerabe in bem Pugenblicf 
noch befonberS Oer teuer! merben, in bem 
eine grojje Uteilje beutfcher Staatsbürger 
aus bem Kriege zurücfgefebrt an bie ©in* 
richtung ber Bohnung gehen muh- ©anz 
Zu ¡chitoeigen babón, bah ohne eine foíclje 
Peftimmung Pilberfäufc befonberS f>rtOi 
legiert mären. bl ber auch fonft fann 
bie geftfebung biefeS fgäten Stichtages nur 
ungünftig mirfen, ähnlich mie bie gleid) 
ffoäte Pnberaumung beS Stichtages bei ber 
SSermögenSzumach'Sfteuer, bei ber bie Sadje 
baburch ja noch1 üieh fdflimmer ift, meil bie 
©eminne beS QaljreS 1919 nicht mehr als 
Kriegbgeminn im Sinne beS ©efefeeS 
gerechnet merben; bagegen finb bie $er- 
lüfte beS gahreS 1919 natürlich ab- 
ZugSfähig. ©S ha hi burchauS in bie 
bemagogifdje 9lrt beS ©r^bergerfchen ©e- 
feheS, menn ber jhäte Stichtag .für baS 
OteichSnotohfer bamit motiüiert mirb, bah 
auf biefe SBeife anchi bie 9teOolutionS- 
geminne noch! neben ben KriegSgeminnen er* 
fa ft merben fönneu. Sie fReüoíutionSfdfieber 
merben mahrfcheinlich bie geit oon je^t bis 
Zum ©nbe beS 'gahreS nicht nftnber eifrig 
benuhen als bie KriegSfchieber, um p  Oer* 
fteclen, maS fid)i irgenb üerftecfen Iaht. Unb 
es ift gar nicht auSzubenfen, míeOieí Parían* 
ten biefeS PerftecffgielS eS gibt.

Sie ©efamtabgabe fann auf einmal ge* 
Zahlt merben. Sie Siegel fo ll eS aber nach 
ber Porlage fein, bah bie gaíjlung als Pente 
in ber SBeife erfolgt, bah ber Pbgabebetrag 
Zuzüglich einer am 1. gamtar 1920 beginnen* 
ben Perzinjung in §öhe oon 5% innerhalb 
30 gahren in oieichmäfjigen Teilbeträgen ge*



—  241 —

gitfjlt mirb> öon benen bei' erfte am 1. Oftober 
1920 fä llig  ift. Oer ©iutt ber Vermögens)» 
abgabe jo II bie Vbbürbung ber StaatSfrijulb 
fein. Itnb baSi ©efeß fiel)! ja tatfädjiiri) au cf) 
Oor, bafji bie burdj bie Vermögensabgabe ein» 
geijenben SOtittef lebiglid) p r  SDtinberuug ber 
DteichSfricgSfdjulb beitußt merben. Dhut mürbe 
eS natürlich an unb für fidj ganji gleichgültig 
fein, ob biefe htbbürbung fofort unb auf ein 
mal erfolgt ober ob bie Sdjiilb ratentoeife 
getilgt mirb, pu ta l ja ber Steuerjal)ler 
außer bem hlbgabebetrag audj bie Verptfititg 
oon 5°/o m it entrichten muff, bie baS Dieid) 
feinen ©laubigem p  gafjleu hat. Vber bie 
Uiotmenbigfeit einer einmaligen Vermögens« 
abgabe ift) inSbefonbere audj bamit begriinbet 
tuorben, baß baS Dteicl) im Vitgenblicf ettoa 
74 SDiilliarben fdjmebenbe Sdjulben habe. 
SaS S&eiterbefteljen biefet großen fdjioe» 
beuben Sdjulb bebrütet eine befonbere 
Vetaftnng ber beutfdjen VoliSmirtfchaft, 
fd>on beSljatb, meil auf fic and) ein 
■großer Seil ber bermehrteu Diolen - 
auSgabe prüdp füß ren  ift. Sie müßte 
natürlich fofort abgebedt merben. SaS 
ioirb aber burdj bie ratenmeife Steuerpldun3 
unmöglich gemacht. Unb man mirb mithin 
nodj auf befonbere DJlittel unb SSege finnen 
muffen, bie fdjmebenbe ©djutb p  tilgen. ©S 
•.mirb t>on einigen Seiten bafür ber ißtan 
propagiert, eine gmaitgSatileilje auf^unehmen.

3Mtjrenb alfo auf ber einen Seite burdj: bie 
fRentenform ber Abgabe bie Vbbürbung ber 
fdgoebenben Sdjulb oerlangfamt unb er 
fcfjinert mirb, glaubt man oermutlid) auf ber 
attberen Seite baburdj bie Klippe p  per 
meiben, bie burdj bie ftarie Vbjapfung oon 
.Kapitalien bei fofortiger Baljiung im ganzen 
eutftehen müßte. Oort ift eS auch 
fo burdjauS nicht fiel)er, ob nicht bod> 
in irgenbeiner Sßeife minbeftenS inbireit bie 
Schmierig!eiten für bie 2Birtfcijaft eutftehen, 
bie man Oer meiben mill. SBemt man fchou 
einmal bamit oorfieb nehmen mollte, bie Vb» 
gäbe p  fpäteren Oerminen p  ja£)Ien, fo 
hätte man oielleidjt gut biaran getan, einen 
Vtittelmeg p  mähten, ber burdj bie Ver* 
giticlung ber Vermögensabgabe m it ber ©rh« 
fchaftSfteuer gegeben märe. SaS Di ei cf) hätte 
bann nadj bem gefeßtich feftgelegten Stich» 
tag bie Steuerpflidjt eines jeben genfiten

fofort feft beftimmen unb eS ihm bann über- 
laffen lönnen, m ann  er bie Steuer be­
jahten mollte. SBenn er fie nicht fo­
fort bejafjlt, fo muß er fie mit 5°/o 
Oerjinfen. SßäteftenS fällig aber rotrb 
bie Steuer im galt beb OobeS. Oie ©tb» 
fdjaft bleibt bis p r  «Berichtigung ber Steuer 
für baS Dieidj befd)iagnafjmt. Oie ©efaljr, 
bie baS Dieidj hier läuft, befiehl natürlich 
barin, baß) baS [teuerbare Vermögen oerloren 
gel)t. Oiefc ©efafjr fä llt fort, toemt bie 
Steuer allgemein fofort entridjlet merben 
muß. Sie befteßt bagegett ofpebieS auch bei 
ber jeßigeu gor tu ber Verlegung ber Steuer 
in Dfeutenpfdung. Senn felbftoerftänblich 
muß ber Staat, menn ber .ßenfit bis p r  
Veenbigurtg ber Dt entenphlung fein Ver» 
mögen berringert ober oerliert, Dtadjtüffe auf 
bie Steuer gemähten. Senn fonffc tonnte eS 
p  gattj eigenartigen 3 uftäubett tominen. 
Diehymen mir an, baß heute jemanb ein Ver» 
mögen Oon einer M illion  M a r! bejißt, baS 
ißm ein ©inlomnten oon 40000 M gemaljt 
leiftet. ©r hätte bgüon 246 (XX) M. Steuern 
p  bejahten, ©r müljít bie gönn ber Diäten 
Zahlungen, müßte jährlich 8200 M entrichten, 
unb für beu Vnfang etloa 10000 M  ginfen. 
@r iommt eigentlich beffer fort, menn er beu 
«Betrag auf einmal p h lt , aber er mirb üiel« 
leicfjt glauben, bitrd) bie Verringerung ber 
beutfdjen Kapitaltraft im allgemeinen beu 
ßinSgenuß oon feinen Vnlagen erhöhen p  
tönnen. @§ gelingt ißm and), eine Kapital» 
anlage p  6«/o p  fitiben. ©t nimmt jeßt 
60000 M  ein, fo baß ißm alfo troß Dlbgabe 
unb Verjiitjung noch ebenfoOiel Diettoertrag 
übrigbleibt, mie er früher halte. Slber bie 
höher oerjinSlidje Einlage ift fpefulatiöer als 
eS bie alte mar. @r oerliert Oon ber HPifliou 
fo oiel, baß er nur noch 300000 M  übrig 
beljält, bie, jelbft ju  5% angelegt, ißm nichts 
meßr p m  Seben übrigtaffen, menn er bie 
Dlbgabe in ber alten §ö£)e eiitfctjtießtich ber 
alten Verjinfutig jaljfen muß.

SiefeS Veifpiet geigte beuttidj, morin ber 
geßler unb bie ©efaßr biefer einmaligen Ver» 
mögenSabgabe liegen: Ser Staat trägt leßten 
©nbeS baS Dtififo ber VermögenSminberung - 
ber p r  Steuer oeraníagten ^enfilen, mährenb 
ißm bie VuSgleidjung nicht p r  Verfügung 
fteßt, bie in ber Dieuentfteijung Oon Vermögen
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ttacp bem 31. ©egember 1919. SRart muß bod) 
anneßmen, baß baib mieber eine tangfame 
‘iReubetebung unb ÜReubilbung auf bent 
Sapitalmarft in ©eutfcßlanb einfeßen wirb, 
©bet bon jebem SBieberetmacßen ber beut» 
fdbjen ©olfbmirtfcßaft, bon jeher ©eubitbung 
bon Sapitatien f>at bet Steuerfibfub nicptb 
tneßt. Sie fomnten minbeftenb für o i  e f e 
©ermögenbabgabe garnidjt rneßr in©etracßit.

©ab finb atleb ©adjteile, bie man nur 
bann patte in Sauf nepmen fötmen, menn 
burcp bie ©ermögenbabgabe mitfltcßi bie fo» 
fortige Abtragung ber fcßmebenbeit Scßulb, 
hamit bie ©erbefferung ber Sauffraft, bamit 
bie ^Regulierung ber ©elbentmertung giu er» 
fielen gemefcn märe. ©ber fo mie bie Steuer 
jeßt geplant ift, ift fie bod); im ©ritnbe 
genommen gar nicptb meiter alb ein ¿fufcßlag 
gut ©infommenfteuer auf ©infomtuen aub 
©ermögen. ©ie gang, großen ©ermögen 
merben infolge ber teueren ©ergiufung biel» 
teicpt ben betrag fofort entrichten. ©ie mitt» 
teren unb fleinett Vermögen aber, namentlich 
fomett fie in Qnbuftrie unb tpanbet mit 
pöperer ©etginfung arbeiten, merben bie 
Dlatengaßlung botgießen. SDiit anberen SBiorten 
gefagt: ©ab fReid) mirb biejenigen Beträge 
fofort erpatten, bie iprer fotiben ©nlage rnegen 
aucp bei ©eitgaßtungen ficper mären. ©a»* 
gegen merben bie gefäprbeten ©ermögen in 
©bgaßtupgen fteuern unb bab fRififo beb ' 
Staateb [tat! betaften. ©ernünftigermeife 
müßte bebßalb bie genaue Ueberlegitng biefer 
©inge baßin brängett, bie Qbee ber ®cc“ 
mögenbabgabe boflfommeti fallen git taffen. 
Unb an ipre Stelle gunäcßft eine fReitßbein» 
fommenfteuer gu feßen, bie befottbcrb poße 
^ufcptäge auf alte ©infommett aub 35er» 
mögen legt. ©aburd) merben mäptenb ber 
näet;ften 30 50 $apre alte ©infommen britt» 
geuben Vermögen erfaßt, fo baß ah Stette 
ber ©ermögenbminbetuttgen bei ben einen 
¿jenfiten, bie ©ermögenbbermeßrungett bei 
ben anberen fjenfitert gum ©ubgleicß ein», 
treten, fjloeiterts mürbe gu bem fjufcßlag auf 
bie ©infommen auf Vermögen uoep ein gang 
befonberer ifufeptag auf bie © e t me ß r u n g -  
beb ©inf olnmetib aub ©ermögen gelegt ¡merben. 
*©aburcß mürbe niept nur bie fattifepe 33er»

mögenbbermeßtung, fonbern aucp bie ertrag 
reidpere ©nlage beb unberänbert großen ©er» 
mögenb erfaßt merben tonnen, ©nblicp aber 
mürbe bie ©rbfcpaftbfteuer Don @runb auf 
neu geregelt merben muffen. ©amentfteß 
mären bei biefer neuen ©rbfcpaftbfteuer be» 
fonberb poep bie ertragblofen ©ermögen ein» 
fcpließlicp ber §aubratnacptäffe über einen 
gemiffen ©etrag ßinaub gu erfaffen, ©ttf 
biefe ©Seife mürben alle ©rten t>on 
Steuerßintergießungen fpäteftenb beim ©obe 
ber Profiten rücfficßtblob erfaßt merben 
tönnen. ©Semt man bann biefem ©tan 
ttoep bie ©ufertegung einer nichtig bet» 
ginblicßen fj'mangbanteipe für bie mitt» 
teren unb großen ©ermögen einfügen unb 
beftimmen mürbe, baß bie ¿jmangbanleipe» 
fcpeiite gu ©ari gut fjaplung ber ©rbfcßaftb» m 
[teuer bertußt merben tonnten, fo mürbe mau 
mit einem folcpen Steuerfpftem ungefaßt all 
bie ©orteile erreiept paben, bie man mit ber 
©ermögenbabgabe erreidpen mitt. ©uf ber 
anberen Seite aber patte matt alle ©adßtetle 
Oermieben, bie in rolffmirtfdpafttidper unb 
aucp in fteuerpolitifcper unb fteuertedpnifdper 
§inficpt bie ©ermögenbabgabe paben mirb.

$!u biefen ©acßteilen gepört bor altem, 
baß bie ratenmeife Ulbgaptung ber ©er» 
mögenbabgabe ben ©ubbau eineb nernünf- 
tigen fReidpbeintommenfteuergefepeb ge cabeg.u 
pinbert. ©enn mie mill man benn ttt fju» 
tunft bie ©iufommen aub ©ermögen pöper 
erfaffett alb bie ©iufommen aub bem !sttrbeifb» 
ertrag? ©b ift ja faum möglicp, bie tjor- 
belafteten ©ermögen oon bett neuen gu unter» 
fepeiben, unb man mirb alter SSaßrfcßeinliäp- 
teit nadp gufünftig aucp; bie größten neu 
gebilbetett ©ermögen Dort jeher ©efteueruug 
frei taffen tnüffen. ©ab fpräipe allen ©ruttb 
[äßen fteuerlicper 61ererptigleit ,§opit. Unb 
eb mürbe ßebeuten, .baß bab Sapitat ber ©ot 
beb ©atertanbeb gmar einmal geopfert, bamit 
fid) aber bie ©eftetuitg bon jebem meiteren 
Opfer erfämpft pat. SRatt fotlte bo cp 
nie bergeffen, baß fetbft burdt ben 
größten ©rtrag, ben man bon ber ©er 
mögenbabgabe gu ermatten bereeptigt ift, ttoep 
niept ber bierte ©eil beb fpäteren jäprlicpett 
Steuerbebarfb gebeeft fein mirb.
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fy ity m ä fa  QBefracßfungen.
■Bon jirie&rtch £ift.

©er große beutfd)e Bolfsnnct ‘Jnebrtd) £ift tft im Kampfe für bte BenoirtHdnmg 
feiner toirtfcbaftäpolitifchcn 3beeti, oou feinen 3eitgenoffen wenig »erftonben, ¿u ©runbe 
gegangen, ©ie Fachwelt f>ai fein B iert ttjeorefifcb anectannt. 3n ber roirtf.baffSpoIitifdyen 
'PragiS wirb aber immer noch in oieler Äinficfif um bie Bei'totttiidyung rer ßiftfchen 3been 
getämpft. ©eöi)ait> muten auch riete BuSfüßrungen auä ben Böerfen £iftS an, aiS wären 
fie für bie Kämpfe unferer ©age gefdyrieben. ©ie foigenben 3itate finb bem im 3nt>re 
1841 r>eröffentlid)ten Äaupfwert oon Gift, „ © a d  nat io na le  S p f t e m  ber pot i t i fdyen 
©e tono mie "  entnommen unb lebiglid) mit jeitgemäßen ileberfcpriften oerfeben.

©er wahre unb 6er faifdye ©ölfetbunb.
,,©ie l l n i o e r f a l u n i o n  fann ber BJohlfahrt 

be§ mettfdjiidyen ©efdjledjteS nur 3Utr;igiid> fern, 
toenn Pieie Nationen eine gleichmäßige Stufe Pon 
K u ltu r unb Btacht erreichen, toenn alfo ibie XtniPerfal» 
Union auf beni BJcge ber Ä  o n f ö r b e r  a 1 i o n er» 
reicht ¡toirb. ©ine au§ ühertoiegenber politifcher 
Btadjt, aus übertoiegenbem Beidjtuut einer e inigen 
Batkm  pertiorgepenbe, alfo auf Xlntertoerfung unb 
Bbljängigfett ber anbereu Bationaliläten bafierte 
XtniPerfaluntern toürbe ben Xlntergang aller Bational» 
eigentümlicftfetten unb alles BÖetteiferS unter ben 
Böllern 3itr fjolge l>aben.“

©ie K onttnen ia lpo litif.
„Betrachten toir bie unermeßlidjen Sniereffen, 

teeldje bie Kontinentainationen ber Seefuprematie 
gegenüber getneinfdyaftlich finb, fo toerben to ir j i t r  
©rfentniS geführt, baß biefen Nationen nichts fo 
fehr not tue als ©inigung, unb !baß. ihnen nichts 
fo Perberbtidy fei, als Kontineutatfriege. Buch lehnt 
bte ©efd)id)te beS lehtoerfloffenen fjahrhunbertS, baff 
jeber Krieg, ben bie Kontinentalmächte gegenein» 
anber geführt, nur bagu geführt habe, bie ffnbuftrie, 
ben Beicht um, bie Schiffahrt, ben Koloniafbefitji unb 
bie Btadyt ber Snfüfarfuprcmatie 311 oergrößeru.

©aß bie 3bee beS KonttnentalfhftemS immer 
toicberfehren, baß bie Bottocnbigfeit ihrer Beali» 
fierung beit Kontinentalnationen ficl> um fo ftärfer 
aufbrängen toirb, je bohrt ©ngtanbS Xtebergetoidyt 
an fjnbuftrie, Betdytum unb Btadyt fteigt, tft jeßt 
fdyton Har unb toirb immer ltody tlarer toerben. 
Bber nidht minber 31t bejtocifeln tft, baff eine 
Kontinentalallian3 nur ©rfotg hüben fann, toenn 
lyraufreidji bie feh le r BapoleonS 311 permeiben 
Weiß,"

K o lo n ia lp o litii uttb iContinentalbun6.
„©nglänb Perfcanlt feinen unermeßlichen Kolo» 

malbefiß einzig feiner übertoiegenben BXanuJaftur» 
traft. B M le n  aud> bie anberen curopätfdyen Ba= 
Honen an beut getotnnrctdyen ©efdjäft teilnehmen 
totlbe ßänber -3« fultibteren nuß barbartfdje ober 
teieber in  Barbarei oerfuufeite Bationen alter 
K u ltu r 3« 3iPiliftereu,. fo miiffen fte bantit anfangeit, 
ihre inneren BTanufafturfräfte, ihre Schiffahrt unb 
ihre Seemadyt auS3ubilben. Xtnb füllten fte in  biefen 
Beftrebungen burdy. bie BXanufaltur», fyaubels* unb 
Seefuprematie oerhinbert toerben, fo liegt in ber 
Bereinigung ihrer Kräfte baS eingige B litte l, ber»

artig ungebührtidye Bnfprüdye auf baS gebüiyrltche 
3U rebuäieren."

gwifchen ije lffe rt^  un6 Spartalus.
„©eutfchlanb gleidht einer bitvch Krieg 3er« 

mitteten ‘äBirifdgaft, beren frühere ©igentümer jeijg: 
eben toieberum 31t ihrem Befilitum gelangt unb 
Bteifter beSfelben getoorben, im Begriff ftehen» fid> 
auf§ neue häuslich ein3urid>ten. ©ie einen Per» 
langten bte früher beftanbene Orbnung mit allem 
alten ©eräte unb ©erümpel; bie anberen Pernunft» 
gentäfie ©iurid>tuugen unb gan3 neue fjuftnunente. 
©ie, .toeldge Bernunft uttb ©rfahrung gleichmäßig 
gehört haben, begehrten Bermittlung 3toifcfycn ben 
alten Brtfprüdyen nnb ben neuen Bebürfniffen.“ 

©er iDteöeraufbau.
,,©ie Kraft Bcidytiimer 311 fdyaffen, ift Unenblich 

toichtiger als ber Beidytum felbft; fie berbürgt nicht 
nur beu Befiij; uttb bie Bermehruitg ibeS ©rtoorbenen, 
fonbem aud> ben ©rfaiß; beS Berlorenen. ©ie§ ift 
noch P'tel mehr ber J a ll bei gan3en Bationen, 

•bie nicht Pott Beuten leben fönnen, ialS bei B ”iPaten. 
©eutfdylanb tft in jebem 5>ahrhunbert burdy ‘Beft, 
burd) hungerSuot ober burd>i innere unb äußere 
Kriege Pcrheert toorbeu; immer aber es einen 
großen Seil feiner probuftioen Kräfte gerettet unb 
fo gelangte es fäynelt gu einigem B3ohlftanb.“ '

Hadj Aufhebung 6er ©Iccca6c.
„©er auStoärtige fyanbcd ber Batiion barf nicht 

tote ber bed einseliten Kaufmanns etn3ig unb allein 
nach ber ber Böcrte, b. % m it alleiniger
Bücfficht auf ben angenbltdlidyen ©etoinn materieller 
(Sitter beurteilt toerben; bie Bation utnfj habet alle 
jene Berhäitnijfe titS Buge faffett, tooburch' ihre 
jetjtge nnb fünftige ©jiftens, Brofperität unb -JBadyt 
bebtitgi finb . . . .  Böollte he«te ©itglanb fidy Per» 
btnblich machen, beu ©eulfchen jahrelang alle ihre 
Bebürfntffe an Btanufaftuftoaren untfonft 3U liefern, 
toir fönnten nicht bagu raten, ein foldieS Offert 
atiguitehmen.“

©te ¿ un ition  6cs £jait6els.
„BU'cibings ift auch ber Sjaitbel probuftip, aber 

er ift eö tu gaty an ber er B rt als bte Bgrifttltu r 
unb bte Bianufaftureii. ©iefe bringen ©üter hetPor, 
ber üyaniei P e r m i t t e l t  nur ben ©aufd> ber 
(Suter Btoifdjen Bgrttufturiften unb Btanufafturiften, 
gtoifdyen Brobu3entcn unb Konfumenteit, ©arauS 
folgt, baß ber Sjaitbel ben Sntereffen ünö Bebürf»
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ntffcit ber Slgrifuüur unb ber SUanufafturen gemäß 
3u regulieren {ft, nt<fet umgefefert“

©änfeter* ober probujentenpolitif ?
„ 3>ie ©anfcftäbte gründeten iljreit ©anbei niefei 

auf Me ^trobuftion unb Svonfumttort, auf Me Slgri* 
fu ltu r unb bie SZtanufafturen bodjenigcu ßanfeed, 
bem Me Sfaufleute angefeörten. Sie Ratten berfäumt 
ben Slcferbau ifered eigenen Staterlaubed 3U fee* 
günftigen, foäferenb ber Slcferbau fretnber ßänber 
burefe iferen ©anbei feebeuteub gehoben toarb; fte 
fanben eg feequetner, bie SZtanufafturen in Belgien 
3u laufen, alg SZtanufafturen im eigenen ßanbe 
anjulegen; fic förberteu ben Slcferbau turn “̂ iolen, 
bte Scfeaf3ucfet tont ©ngfanb, bie ©ifcnprobuftt.nt 
non Scfeioebctt unb bie SZtanufafturen Stelgicnd. 
Sie taten jafevfeuubertetang, toad bie 'Sfeeorctifer 
uitfctcr Sage ben Elationen 3U tun taten: fte tauften 
ba, too bie Söttren am toofelfeilftea ßu feafeeit toaren. 
mig a6er Me Cänber, too fte tauften, unb bie 
ßänber, too fie «erfauftcii, fic non ifercu SZtärftcn 
audfdjioffcn, war toeber ifere innere Slgrifultur Uod> 
ifer ittnereg SZtanufafturentocfen fotoeit euttoidelt, 
baß ifer üfeerftiifftgeg ©anbeldfapital barin Unter* 
iunft finben tonnte; e8 toanbene alfo naefe ©ollaub 
unb ©ngfanb unb oergrößerte fomit bie fjnbuftrie, 
ben Steicfetum unb bie SZtadfet iferer ffeinbe. ©tu 
fefetagenber Stetoeid, baß. bie fiefe felfeft üfecrlaffene 
Strtoattnbuftrie niefet immer iMe Söofelfafert unb 
SZtadfet ber Station feeförbert.“

Prioatwirtfcfeaft ober ©emetmoirtfefeaft.
„ 3 n ber STationaiöFonontte tann SÖeidfeeit fein, 

toad in  ber Slrtoatöftmomk ^orfeeit toäre, itnb um* 
getefert aud bem gati3 einfad>en ©ruttbc, toeit ein 
Scfenetber feine Station unb eine ‘Station M n 
Scfeneiber ift; toeit eine Jamitie ettoad gan3 anbered 
ift ald ein herein Oou SZtiltionen Familien, ein 
©aud ettoad gang anbered ald ein großed Stationaf* 
territorium.

Sl ud> forbert niefet immer bad ffnbioibu um, inbent

ed fein etgened fjntereffe am heften fennt unb toafer* 
nimmt bet freier' SOirffamMt bie Sntereffen feer 
©efellfcfeaft. SÖir fragen jene, bie auf Iben Stidfeter* 
bauten fifeen, ob fie niefet öfterd in  ben g a lt fommeu, 
ffnbutubnen toegen Uebermaßed au ©rfinbungdgeift, 
toegen allgn großer 3 nbuftrie auf Me Sretmüfele 
311 fcfeicten . . . .  ’Sind gleidgett ©rünbcit ift bie 
Staatdgetoatt niefet allein berechtigt, fonbem ber» 
pflichtet, einen an fidj unfcfeäblicfeen S3erfefer 3unt 
feeften ber Station 3U feefeferänfen unb 31t regulieren.

Sie ß ta tiftif unb bie ©efdfeiifete leferen, baß bie 
IStottoenbigfeit ber ©mfefereitung ber gefefegefeenbeu 
©etoaft unb Slfeminiftration überall 11m fo ntefer 
feeroortritt, je toeiler bie Oefonomic ber Station 
fiefe audbtlbet. Sßie bie inbuoibuelle greifeeit im 
allgemeinen nur etioad guted ift, infofern fie ben 
©cfetlfcfeaftdgVoeden niefet 3ittoiberläuft, fo- fann 
bernünftigertoeife Me SJttöaiinbujtrie nur infotoett 
auf unfeefeferänftc 'Sätigfeit Slnfprud> macfeen, ald 
biefelbe mit ber Söofelfa'feri ber Station »erträglich 
ift. S5>o aber bie Satigfeit ber ßubioibiteu 31t feiefem 
S3efeufe niefet audreidfet, ober too fie ber Station fdjäb* 
l i (cfe toerben fönnte, ba forbert fie m it Stecfet Unter» 
ftüfeung burtfe Me ©efamtfraft ber Station, ba unter* 
toirft fie ftefe in iferetit eigenen ff nie reffe gefefelidjen 
Siefcferänfnngen.“

tfirtfefeaftstfecorie unb Uolfsbilbung.
„©ollen in 3>cntfd>laub bie Stationalintereffcn 

burefe bie ‘Sfeeorten ber poiitifdfeen Oefonomie ge* 
forbert toerben, fo ntuf; biefe iaud feen ©tubierftuben 
ber ©eleferten, oon ben ttaffeebern ber ‘Urofefforen, 
aud beit iiabinetten ber feofeen Staatsbeamten in 
bie Kontore ber ffabrifanten, ber ©rofefeänbler, feer 
Sfeiffdreeber, ber iiapitaliftcn unb S3anfierd, in bie 
Slureaud aller öffentlichen S3eantten nnb Sacfetoalter, 
in bie SÖofenungen ber ©utdbefifeer, üor3i"tglid> aber 
in bie Siaminern ber l'aubftäube feerafefteigen. Sltit 
einem SDort, fie mufj ©emeingnt aller ©ebilbeten 
in  ber Station toerben.“

(Reiche # ̂ reuPanbff effe.
Ston Dr. rer. pol. pan l ©erftner=(ifearIoite!ibiirg, 

-So.tent an ber ©anbeldfeocfefcfeute Berlin.

S>ie 3>cntfdjrift bed Steicfedtoirtidjaftdmiuiitcriumd 
t>om 7. S2ta i 1919, toelcfee im „U lutud“ , ©eft 23 
unb 24, unter bem 4. iffuni 1919 toiebergegeben tourbe, 
entfeält unter Slulage 2 Sticfetlinien für bie 'Slud* 
geftaltung einer Ste i f fedoermiögendfeanf .  ffn 
betn § 3 Mefer Stidjtiimen feeifjt ed: „ 3>ie Stauf 
feat bie bem Steicfee Ibür-cfe bie (Steuergefefee etn3u= 
räumenbe ^Berechtigung, SJermögendobjefte bed 
Steucrpflidfetigen 31t übernehmen, and3uübeu unb 
bie Slermögendobjefte auf eigene Stecfenung 31t oer* 
toaiten“ , unb toeiterfein im tuld>)ieu Slbfafe: „SHe 
Staut tann 00u bem Steicfee auefe anbere ifemi ge* 
feören&e ober bemnädjft nod> 3ufaltenbe 'Bcrmögeud* 
objeite 3ur Stertoaltung auf eigene Sted>nung über* 
nefenten“.

©d ift ofene toeitered an3unefemen, baß bte oor* 
ertoäfenten „Siermögendobjefte“ ber oorgefefeenen 
Sveidfedöermögendbanf niefet in ©eftalt tont flüffigen 
SBertobjeften (Siargelb, Staüfgutfeabeu ober börfen* 
gängige ©ffeften ufto.) tufliegen, fonbern baß ein 
großer Steftanbteil btefer Stermögendbbjeftie 8̂ e = 
t e i11 gu. u g e n an  f  a u f  mä n n i f d>en U n t e r *  
n e fe m u n g e u  o b e r  © e f e i l  fdfeaf t en be r  
t> c r  f ife i e fc e n ft e u S l r t  foteie an ©nmbftüdeu 
barftellett toerben. ©d ift toofet aud)! fattm benfbar, 
baß bie ^Steidfedoermögendbanf“ bte oorgefefeeue 
Stertoaltung auf eigene Stecfenung audüben fann, 
gatt3 abgefefeeu baoon, baß biefe S3crtoattuug auf 
„eigene Stecfenung“ im ©runbe genommen boefe eine 
fibu3iartfd)e im ffntereffc bed Stetfeed barftellt.
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i£ionbern um bie ungeheure 23eranttooptung, toctdjc 
eine berartige fibugiarifdjc 23crtoaltuttg Bern 2let<hg= 
Bermögen8ob jetten betrifft, berabguminbern, bedarf 
e8 ber (Einrichtung 3loccfiiiäßtger Äontrotten btefer 
23ermögen8teile, inSbefottbere fotoeit fie 23eteitU 
gungen bei, 21eicheg an intrtfcf)<xftiicE)en Unter« 
ttehmungen in  biefer ober jener 3» rlu’ barftellen, 
fotoie aucf> ber ©rträgniffe au8 biefeu 23ctoiligungen. 
3n meinem 2lrtiFet „Ser 23ücherreoifor beim 
bau ber ^m ^ugtoirtfcbaft“ (§eft 11/12 be8 ‘Ulutug 
öom 12. illä rg  1919) I>abe ich 'auf biefe toi cf) ti ge /frage 
fd>on bingelntefen, unb bie (Errichtung einer gentrat« 
ftcltc beim 2ieidj8fchatjminifterium ober 21eid)8toirt» 
fchaftbminifterium fotoie einen git gehörigen gud>» 
beirat geforbert. 3 m 3ufammenhang mit bicfen 
2ln8führungen habe ich jeboch bie 2t,uggeftaltung 
unb gbrbermtg be8 ©iattbeg ber anerkannten bgto. 
becibigten 23üd>crreBiforen, tote überhaupt beg ge« 
famten 23 üeberr eoifor en ftattbeg betont. 2lad)bem nun« 
mehr bie /frage ber ©rfaffung ber 2ucicf)0oenitögen8« 
abgabc unb ber au§ fonftigen ©teuergefetgen bem 
Reiche gufliehenben 23ormögen§objefte burch eine 
bcfoubere 2lcid>2öertnögcn8banF gur S igfiiffio ii ge« 
ftettt tourbe, erscheint c8 m ir hoch in  toeiterer /fort« 
enttoicflung meiner feinergeitigen ©ebattFcn bringetib 
erforbertidh, aud> bie /frage ber (Errichtung einer 
,,‘-Xeid)8='3!rcuhanbitelle“ näher 31t beleuditcu.

©erabc bie üriegsgeit m it ihrem Bielfältigen 
Organismus ber ÄriegSgefellfchaften hat mir unb 
nieten ^adjfeuteu, aber fidler aud> ben '23ei>örbcu, ge« 
3eigt, ba& man, toie in fo Bieten fragen, hinfidhttich 
einer forgfättigen Kontrolle biefer (ScfeUfdjafteti Bon 
2teid>c8 ioegcti in  Feinerlei ^inficht nad> 'einheitlichen 
©efichtäpunfteu Borgegangen ift, ©8 tourbe, nadjbcm 
bie Ocffentüdgfeit fich fetjr eingehenb mit her ©e« 
fehäftggebahrung biefer Äriegborganifationen befafjt 
hatte, erft nadgträgtidj fetten« ber guftänbigen 2lcid)g« 
¡teilen bie forgfällige Prüfung biefer Organifatiouen 
oertangt. hierbei ergab e8 fid> igang Bon fetbft, bah 
man auf bie beftchettben Srcubanb« unb 21eoifion8= 
gefeitfd)aften fotoie auf anerfannte 23üd)errcBiforen 
gurüdgriff. 21 ud> ba8 jlricg«=Äo 111roU«©efetj Born 
3 uli; 1916 erfaunte fetbft erft nachträglich biefen 3«» 
ftanb ber freien Vergebung ber 21enifion§aufträge 
an. ©8 liegt m ir Böttig fern, 'gumat id> fetbft inter« 
effiert bin, biefc §crangiehuug beftehenber ©inridjtun« 
gen gu tabein, toenn auch bie bei ber Vergebung ber 
2teOtfion§aufträge auherorbcuttid) oerfdneben gchaub« 
habteu ©runbfähe ber .HritiF bebürften. 3 m (Borliegen« 
beit /falte haubett e8 fich jebod) Um bie refttofe 
©rfaffung unb Kontrolle Bon 23ermögeugobjeFteit, 
toctdje in ba8 ©igentnm be8 21eid)e8 übergehen, unb 
e8 hat barum bie 2tttgemeinheit, inSbefonberc, toenn 
ber ©ebanfe ber 23erftaatlichung in biefer bber jener 
2 lrt greifbare /formen annehmen fottte, ein bringen» 
be8 3ntereffc an einer forgfättigen 23ertoattung unb 
RButrotte biefer ObjcFte. Sie OeffenttidjiFeit hat aber 
aud> ein 3ntereffe baran, bah btefe Sbontrottc auf bie 
benfbar Fünfte unb bitiigftc 233eife au8gefül)rt toirb. 
3kh nehme e8 atg fetbftBerftänbIi<h an, bah matt hiergu 
ebenfattg bie beftehenben 21eBtfion8»Organtfationejn,

feien bieg ©ingelperfonen ober ©efettfehafien, heran« 
3ieht. /fü r  beitimmte 3toecFe fdjeint m ir jebod) bie 
©djaffung einer 3 e n t r a t f t e i l e ,  befonberä im 
hinbtic! auf bte fo Bielfad> bcFätnpfte tvapitalfludjt 
bringenb erfiorbcrlid). 3 ch ftelte baher fotgenben 23or« 
fchtag gur öffentiiehen Si8Fuffion:

1. © e r  21 e i d> 8 0 e r  m ö g e n 8 b a 11F, getoiffer« 
mähen al8 23e r t o a i t t i n g S a b t c t l u n g  im ©intte 
ber bisherigen SMcgaorgamfaiioucn ober einer ber 
21 eid)8bet)örben, toirb al8 befottbere © e fc h ä f tS «  
ab t e 11un g e in e  2 t e i d ) 8 = ' S r e u h a n b f t  e I I  e 
in ber gbrm einer ©efettfehaft mit feefchränfter haf« 
Hutg, ober noch beffer, einer 2tFtiengefetIfdhaft an« 
gegliebert.

2. 35a8 Kapital tiefer ©efettfehaft toirb Bont 2%eid) 
unb ben ©tiebftaaten übernommen.

3. 3>a§ Kapital toirb mit 5 ,°/o nerghift; bie ©c« 
toinnBerteitung Faun in  ähnlicher 2Beife, tote für 
bie 2teid)^Bermögen8banF Borgefehen, geregelt toerben. 
2Jorgufehen toäre jeboch eine ©etoinnheteitigung ber 
23eamten biefer Sreu'hanbftette.

4. Sie 2teid>g»Smthanbfteile hat bie 2lufgabe, 
nach ben Bott ber guftänbigen 23ertoattung8abteitung 
auggearbeiteten ©runbiätgen eine taufenbe fad> 
mättnifche Kontrolle unb fonftige crforbertich er« 
f^cinenbe 2teBifioneu, tngbefonbere ber SBilangeti 
unb' ©etointt« unb 23eriuftred>uuiigeR berjenigen 
■Unternehmungen oorgunehmen, au toetchen bag 
21 eict> infolge einer ettoaigen 23ermögen8abgabe 
»ber einer ettoa Borgenommenen ©ogiatifierung be= 
teiligt bgto. intereffiert ift, unb über biefe Prüfungen 
ben iutereffierten 21ekh8ftetten, tngbefonbere ber 
23crto<iUunggabtciIung, taufenb ^Bericht 3“  erftatten.

5. Sic 21 cich8«Sreuhanbftetle toirb g r u u b »  
f ä t j t i c h  a t 8  p r i » a t t o i r t f c h a f t l i < h e 3 
U n t e r n e h m e n  betrieben unb ftettt auch bie fämt« 
tid>cn 23camtett auf 23riB<ttbiett¡©ertrag, eitifcf)iiehli<h 
be8 23orftanbc8, au. ©8 ift biefe ^orberung eine 
unbebingte 23o-ran8fehung fü r bie (Schaffung eine8 
6tabe8 genügenb gefdmtter (Fauftnännifd> unb praF« 
tifd>) 21eBi.foreit, ba bie 21eid)8“Sreuhanbftetie fottft 
gu getoärtigen hätte, bah ‘UriBatinftitute bie 21e« 
Biforeu an fid> giehen. 23or ber '23ureautraitficruug 
burch 2tnftettuug Bon 21el<h8beamten ift unbebhigt 
gu toarnett. Sie O r g a n e  ber 2tekhS«Srcuhanbitelte 
toärett: ber 23 o r  fta  n b, ber fich- au§ (namhaften gad)« 
teuten au8 bem ©ebieie be8 Sreuhanb« unb 21eBi= 
jtongtoefena gufaiturtcnfeijt; er fottte jebod) au8 nicht 
mehr at8 bret Sf3erfonen beftehen; ferner au« bem 
2 l n f f  i ,cht8 ra i ,  ber jeboch mehr einen f ja  d>b e i « 
r a t  barftettt (ogt. meine 2luffaffung im f 3Iutu8 a. 
a. O.), unb fi<h gufammetifchen toxtrbe au8 23er« 
tretem ber guftänbigen 21eid>8ftelten bgto'. ber f31eid)8= 
»eraögenSbanf unb ber 21eid)8bonF, fotoie au8 !23er« 
tretern Bon §anbel8Fammern, ati8 Raubet unb 3 u= 
buftrie, au8 angefehetieti 23ücherreBiforeu, unb 
toeiterhin au8 23ertretern Bon 21eBifion8« nnb Sreu« 
hanbgefctlid>aftcn fotoie 23ertreiern ber eigenen 2ln= 
geftctlten. 2U8 britteg Organ Fontmt feibftBerftänb» 
tid> bie © c n e r a l B e r  f a m m t  u n g  in Srage, tote 
fie fuh au8 ber getoähtten ©efellfthaftSform ergibt.
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6. S ie 3 4 n .a n 3 ie  r u it g ber R eid^S reu» 
banbftelle lägt fich baburcf) betoeriftetiigen, baß fie 
fü r ii>rc SiätigFett nach ben Don ber Rertoaltungg» 
abteihing feftgefetsten ©runbfäßen genau tote jebe 
Rrhmi=$rctthanbgefellfcbjaft ih r gottorar Itquibiert 
i>3to. ben rebibierien Unternehmungen tu Rechnung 
fleht. Rüg bfefen (Einnahmen finb bieiattfenben Aug» 
gaben (in ber §auptfad>e fü r bie ©ehätter ber Reöi» 
fioren nnb ber S irc fiton) fotoie laufenbe Unfoftcn 
3U beftreiten. Um bag Sntereffe br . Rebiforen 31t 
förbent, müßte benfelben ein A n te il an bent1 (Ertrag 
ihrer eigenen Rebifionen über bag ©ebalt binaug 
gugebilligt toerben.

7. ©g fall m it einem bemrtigen fjn ftitu t ben 
beftehenbcn Rebifiongorganifationen ((Eiuseirebiior 
aber ©efciifd&aftcn) feine befonbere Äonfnrrenß ge» 
fehaffen toerben, fonbern ber Reid>g=£rcubaubitelie 
müßte bie Auflage erteilt toerben, bie bcfldteuben 
Rebifiongorganifatiouen unb « firm en gemäß ben 
Rorfd&lägen ber örtlichen Qanbclsfammern, fotoeit 
toie irgenb tunlich auf (Srunb befouberer Verträge, 
enftoeber in  cingelnen gälten aber automatifch heran» 
3U3ieben, ba angunehmen ift, baß, toenn bie Reichs» 
Srenhanbftelle 3teccfmäßig arbeiten toilt, fic bei bem 
boraugftchtlich ungeheuren Umfang ihres Rr-veitS» 
Ireifeg m it ihrem eigenen fiänbigen Rebtfiongperjonal 
nicht auSreichen toirb.

(Kernte her (preffe.
‘iOeiche Sülle bon Rroblenten ber burch bie 

iiricggtedjnif auf einen uuertoartet hoben ©taub 
gebrachte

fflttgueriehr im  Trieben
auftoetfl, 3£igt ein Ruffaß bon Rrofeffor O t t o  
R  a } <h i  n in  ber „S 1 e u  t f ch e n A l lg e m e in e n  
3  e i  t u n g“ (26. guni). ©g toerben barttt fü r btc» 
jenigen, bie an bie 3ufunft eineg auSgebefyntm ging» 
berfehrncßcg über bie gange 3ibilificrte A M t nach 
3toeife[n, bie Rorgüge beg fyiuggettgeg gegenüber ge» 
toiffen Rlängein unferer bigherigen Rerfehrgmittel 
berborgebobcn. Sag §aupigctoid)t legt Rerfaffer 
baranf, baß nufere bigherigen Rerfehrgmittet au 
bie Oberfläche ber (Erbe unb beren ©eftaltung ge» 
■bunben toaren unb baß nunmehr burch bie (Eroberung 
ber ßuft fich biefe RerfehrS f i  ä ch e in  einen Rer» 
fefjrg r a u n t  umgetoanbclt hat. Saraug refultieren 
logifch alte fragen, bie ficf) aug biefer Reuerung 
ergeben müffen unb bie bie öcrfchiebenften ©cbteic 
ber AHffcnfdqaft unb ber menfchlichen Sätigfeit be= 
einfluffen. ßferborgehoben toirb, baß, btc 3uhntftg» 
augfichten beg ^iugacrtehrg feinegtoegg eine Kon» 
furreng m it Raft, ©ifenbahn unb Sampffchiffeit bc» 
bingett, fonbern ai ei mehr eine (Ergängititg biefer 
fcbon beftehenbeu unb an fefte ßinien gebuttbenen 
Rerfehrgmittel biibett fallen. Ser gauptborjug beg 
Sduggeugcg ift bie ©dmclligEcit (220 250 km iit ber 
©htnbe). S ie ©cfd)toinbigfeit ber ©ifenbahn big 
31t biefer fyöfye 311 fteigern ift fang ©icherhettg» 
gritnben nicht guläffig, unb’ felft eine unierirbifd;?. 
Linienführung 'toürbe fid> nur auf auggetoahlteu 
rentablen ©trecfen betoerfftetligen laffen. gingu 
Eomntt bie ©ebunbenheit ber (Eifenbahn au bie 
Konfiguration ber ©rboberflädqc, ber Btoattg, auf 
^atgüge, ©ebirggfetten, Rudjten, RTecre u. bgt. 
Rüdficht 31t nehmen. Sag fyittggettg ermöglicht b iui> 
feine Unabhängigfeit non a lt biefeu ©egebcnheiteni 
bie ©inhaltung ber fitrgeften ßintc. ©g toirb alfo 
Oorerft bort Aittoenbung finbett, too bie Rüd» 
ficht auf ©chnelligfeit bie Koftenfrage überfteigt. 
©ine Sülle neuer fragen toirb burch biefe neu» 
gefchaffeuen Rerhältniffe angefchnitteu. S ie Or=

ganifation beg ueiteit Rcrfehrg crforbert eine ©tel» 
lungnahme ber Regierung, ba eine unbefihränfte 
hfrcigabe beg ßuftbert"et)rg toidgtige §ohoit§redjte beg 
©taate8 befdgränfen toürbe. EMtt erfter © id le  toürbe 
bie ©ren3betoad)ung unb ßuftboli,3ci eine Rolle 
fbidcn. ©in gan3 nctteg ©ebiet toürbe fich ber 
Redjtgtotffettfdgaft bttrd> bie Auggeftaltung beg ßuft» 
recht eg erfd>ließen. i j ic r  toäre bie freie Rerfügung 
über ben ein Rriöatgrunbjtücf überbecfcnben ßuft» 
raunt befdjräuft toerben, unb bie baraug refttl» 
tiereuben Red;te toürbcn gan3 neue Rerhältniffe 
ergeben. Sie Probleme internationaler RechtSöcr» 
einbarungen über ben ßuftüerfehr toürbeu 311 löfett 
fein. Ser ^Photographie unb ben geographifdtett 
AJiffcnfchaften toürbe bie Aufgabe 3ufallen, neue 
graphifdK Orientterunggmittel 3a fdfaffen, bie in 
ihrer Augführung tocit öerfeinertcr fein müßten 
a£g eg bie bigherigen getocfcu finb. S ie Rleteoro» 
fogie müßte ihre Rlethobeu oemollfotumnen, um bie 
fü r ben RerM>r erforderliche ©idjerheit 31t fchaffen. 
Srofj attem, teag nod) 31t tun bleibt, biibett bie 
ted>nifdfen ■''Probleme ben ßjaitptfattor, hoch fattn 
man in unfere tedjnifcfjc ßeiftunggfähigfeit bag Rer» 
trauen fetjen, baß fie fic Ieid>t itttb gut löfem toirb. 
~ S&tt ber Jragc ber ©leigcrnng unferer lanbtoirt» 

fdgaftlichcu Rriobuftitoität, bie nad> bem ^ricbcngfchluß 
biefelbe Rcbeutung befitgt toie toährenb ber langen 
Kricggjahre, unb m it ben Aufgaben, bie fich aus 
biefer giclfetjung für unfere fjnbuftrie  ergeben, be» 
faßt fich Dr. A l. R ü f f e l b e r g  in b e m f e t b e n 
R l a t t  (7. 3 ü ii), iubem er bie eigenartige Abhängig» 
feit beleuchtet, in bie

ßanbtoivtfchafi unb Sttbufiric
burch ben ^rtebengfchluß geraten' finb. Ron, ber 
©rtoäguitg auggchcnb, baß bie bcutfchc Subuftrie 3um 
minbeften auf lange Seit in  ihrem Abfai;, auf ben 
AÖettmärtten bcfdgränft fein toirb, ' ficht Rüffelberg 
fü r biefe bie Rottoenbigfeit, fich einen R la r ft im 
eigenen ßanbc 311 fdjaffett, unb tocift lauf bag Qu» 
terreffe hin, toetd>eg bag ©ctocrbe an einer ©e» 
fttnbung unb ©tärfung ber ßa;ibu>irtfd>aft befiijt. 
A u  ber tcchnifchen R lö  glich feit einer hohen Ia,nbtoirt=
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f4>aftiidf>en Enttoüftung fei nicht 311 3Weifeln. 3>od> 
muffe biefe burch bie fitnffefiung: gewerblicher Vro» 
buFtion auf ifjrc 3WecFe unterftütjt unb geförbert 
Werben. Sie crfte 'unb toid)tigft;e 'Aufgabe, bie bcr 
Subuftrie in biefcr Vegiehung 3ufäitt, fei ber (¿rfaij 
beS Iburch ben Krieg begintierten VeftanbeS »an ©bann« 
aiei> bitrei> mecfjanifdjc ‘MUttel 311 ermöglidjen. 3>ie 
Vefdhleunigung ber Sjerftellung non 3ugmafd>ineti 
Würbe bie VolFSWtrtfdjaft noch rechtzeitig ton ber 
reottoenbigen Einfuhr an 2?uttei-rn i ttetit unabhängig 
mad>en bcW. fie auf biejettigen, bie für baS Sucht« 
rieh uoitoeitbig firtb, befcfwönfen. Vite nur irgenb« 
tote ntafcfjinelt öerrid>tbaren ülrbeiten müßten ben 
ßanbtoirt ton ber menfdflidjen ülrbeitSfraft unb ben 
bo^en Söhnen unabhängig machen, hierher ge« 
hören eine gröjjere VusitutjUHg non Vohtb», Stombf« 
uub VÖaffertraft, ber VuSbau ber VerFehrStoege burch 
Kleinbahnen, Vähnanfdjlüffe unb fförberbaf>ueu. 
Saburch Würbe cS erft möglich, bie etwa 9°/o ber 
gefamien beutfdjen Kulturoberfläche ausmagienoen 
2,3 Vtitlionen Sjettar fttcfftoffrcidjer Vtoore Unb 
ebenfoniei Sjeibe ianbtoirtfdjaftlich nutjibar 31t machen. 
Sine toeitcre banfbare Aufgabe toäre bie Sferftellung 
ton SrocFnuttgS» unb KonferoierungSanlagen. 3)a= 
burch mürbe ber 3ur lleberfu'obuftion reigenbe Vn= 
bau ton §acffritd>ten fein SRtfiFo beriieren, auch 
würben biefe VTaffengüter an Volumen abnehmen 
unb marftfiä'htger werben, abgefehen banon, bah 
3. V. Kartoffeln unb SRitben in ffrocfeuem 3uftaub 
einen gFängenben Erfaß für SfaferalS ^ferbefutter 
bieten, ferner fönnten bie non ber chcmtfdjeu 3ü= 
buftric auf bem ©ebiete beS (»aSiambfeS gemadjten 
Erfahrungen für bie Vertilgung non ‘Unfraut unb 
Unge3tefer nutzbar gemacht Werben. E in Weites 
F«lb eröffnet fid> nach ben Vefitjücrhäftniffen in 
ber Eaubwirtfdjaft für bie VuufätigFcit, Jawohl für 
ben ijochbau als auch für Siefbauten (Eifenbahucn, 

ff erbau, Kanäle ufto.), bei welch letzteren bis« 
her 311 Wenig ViicFfidjt auf bie ßanbwirtfdjaft ge« 
nommen Würbe. SHe ffnbnfiric fieht fich in  begug 
auf beit Vbfatji »or neue 'Viufgaben geftetft, unb 
wirb es »erflehen muffen, burch intenfine Vear« 
beitung ihrer Vertreter ben Vebarf nach ihren Vr= 
tiFein auf bem ßanbe 311 Weden. ES wirb er« 
forberlidj fein, ben bisher toefentlidh fbe3ialiftifd> 
ersogenen Sed)ttifern auf ihren god>« unb Fudj« 
'fichulen einen befferen bteberbtief über biefe Wirt« 
fdjaftiiehen Sufam'mcnhäuge 311 gewähren unb ihren 
S inn für bie gnbuftrialifierung ber ßanbtoirtfchaft 
3« fchärfen. hier wirb bem gewerblichen Vrobn« 
3enten and) bie VefchäftignugSmöigtichFeit für foldge 
Kräfte, at§ Vertreter, gegeben, bie fich' 'infolge Kriegs» 
befdjäbigung nur fdjWer in Vureau unb Vöcriftatt 
»ertnenben Itefjen. Eine haufitbebingung für bie 
Ermöglid>ung foldjer Vläne ift alterbingS ber ¡(Serien« 
bau unb bie Vormalifierung nach ameriFanifchem' 
VTufter, ba fich nur au§ ihm bie nötige Verbilligung 
ber VrobuFte ergibt, bie für eine Weitgehende 
VerWenbung mafchinetter V litte l in ber ßanbtoirt« 
fchaft notWenbig ift. — V tit ben Späten ber Staub« 
toirtfehaft unb bei*

©idjerfteKung ber SrnährungStoirtfchaft
bcfajjt fich' Dr. E r n f t  t o n  V e < h t0 1Sh< in t  in 
ber „  V o  f f i  f d>en B e i t  u tt g “ unb fchlägt neue 
b it te t  »or, um biefent V3irtfd)aftS3Weig feine Vuf« 
gäbe ju  erleichtern. Edton Währenb bes Krieges 
haben gro|c gnbuftriebetriebc unb Faufmäunifch 
benfenbe KouimunatnerWaitungeu, um fich- aus« 
reichenbe Vlettgen iaubwirtfdjaftticher Vrobn!te für 
ihren Vebarf 31t fiebern, jn  bem hitfSmittet ge« 
griffen, fidj unter ber ganb 31t ¡teuren Vreifen 
Sünge» nab Futtermittel 31t »erfchaffen unb biefe 
ben ßanbwirten ju  geben, mit bem (Erfolg, ba| 
leljtere im VuStaufch gegen biefe btittgenb benötigten 
Vetriebsmittel ihnen troh „reftlofer Erfaffung“ ihrer 
Vrobuttion rcid>lid>e EebenSmittel irre VuStaufd) 
lieferten. ES wirb nun bie Frage aufgeworfen, 
Warum ber 6taat nicht f)mtc 31t ¡genau bcmfelbeu 
SJTlittet greift, um non feiten ber eanbtoirtfdjaft bie« 
felbe Ve»or3ugurtg 311 geniefjen. ES müffe bod) ben 
ßanbwirten entfdhieben lieber fein, ihre Vrobutte 
gegen fold>e VebarfSartiFet auS3Utaufd):en, anftiatt 
fie ben ©djleidthänbient gegen entwertetes Vabi«1'- 
gelb hinjugeben, für baS fie in ber Vegct bod) 
nid;t8 ober nur weniges betämen. Obwohl biefer 
V3cg offen ftiinbe, muffe er, fo (heijjt eS Weiter, an 
Veffortfd)WicrigFeiteu feheitern, weil bem StOirtfci)aftS= 
mmifterium iüd)t bie Vcittcl in bie ¡£>anb gegeben 
werben, bie VÖirtfcFmft einheiriidh auf3tibaneit unb 
bie Vrbeiterfd>aft Wicber 3111* Vrbcit 311 bewegen, 
nämlich befagte VtöglichFeit, bie laubwirtfchaftliihe 
VrobuFtion 3U fteigern unb bantit bie ErnährungS« 
fd)Wierigfeiten 3U befeittgen, auf beren Rechnung 
ein gut Seil ber VrbeitSunluft unb tebetiSunfähig« 
Feit unferer 3eit fällt. Kein neues ßanbWirtfd;aftS= 
minifterium, baS 31t neuen VeffortFonftiFten führen 
müffe, fei hier angebracht, fonbem baS an fich nad) 
ber Fnbnftrie granitierenbe VOirtfdhaftSminifterinm 
müffe alles tun, um bie ßanbwirtfchaft für bie 
SDedung beS VcbarfeS 311 Fräftigen unb iwchöu« 
bringen. Für bie Veljebung beS QlrbeiterntaugelS, 
ber heute in ber ßattbwirtfdjaft noch herrfdht, unb 
ber mit ben oben angebeuteten Vroblemen eng 3U« 
fammenhängt, fdjlägt Eeheimrat Dr. V  : d) a r  b 
F r e u  n b im „V  e r I i n e r  S a g c b l  a t tu (3. Snli) 
ein VFittet nor, baS gleidjgeitig ben progreffiöen 
Ülbbatt ber fdjon oft für bie !EtaatSfinan3en als 
brncFenb empfunbenen ErtoerbSlofenunterftühnng in 
bie VOege leiten Fönnte.. Ser Vorfdjiag geht bahin, 
eine

hrobnftine EtWcrbStofenfitvfcrge
bergeftalt 31t fdijaffeu, ba| ülrbeiten, bie heute non 
ber erwerbSlofen Vrbeiterfchaft, fei eS Wegen gu ge» 
ringer Entlohnung, fet e§ infolge gewiffer Veflim« 
mimgen ber ErWerbSlofenfürforge, nicht angenommen 
Werben, baburch geförbert Würben, bah uum tu 
folchen Fällen ben Vegiehern non Unterftühungen 
einen Seil berfelben betäjjt b3Wc bie einfdjlägigen 
Veftimmungen entfhrechenb abänbert. ©o- ftnb »tele 
Arbeiter mit Familie gegteungen, tanbwirtfdmftliche 
ülrbeitSgelegenheiten nicht Wahrgunehmcn, weil ba» 
burch, bajj fie ben Kommunalnerbanb nertaffen, ihren
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Rngehorigen bie Unterftüßung entzogen Würbe. Rtau 
müßte alfo biefen ben 3 ui<±>ufj beiaffen, eotl., falls 
fte aud) arbeiten aber nicht genügenb Oerbieuen 
fönnten, 511 ihren geringen ß&frnen noch 3ufdf>ü-ffc 
big 3ur £>51>c her Unterftüßung gewähren. ©elbft» 
oerftäublich ift> baß biefe Rlaßnaljmen nur fü r eine 
Uebergangggeit getroffen Werben tonnen unb1 forg« 
faltige Prüfung ber einjetnen Bälle erforbern. 3>ocf) 
tonnten burd) fic 3at)lrad)e nnb fd)toere Rltßftänbc 
ber gegenwärtigen ©rWerbglofenfürforge behoben 
toerben, fo baß bringenb 31t Wünfdßen Wäre, bie Reich#« 
regierung gäbe ihren bisher ableijncnben ©taub» 
fmnft auf, — ffm Bufammcnhaug auf bie Rebe 
beg neuen iRctchgfinan,511t inifters, bie wichtige Rtit« 
teiiungen über bie fünftige Vermögensabgabe ent» 
hielt, fei auf einen Ritffaß be§ früheren ©taats« 
minifterS Dr. f f r i e b b e r g  in ber „  V 0 1F g 3 e i * 
t u n g “ (3. Suti) über bie 
3h>edWibrigicit einer balbigett Vermögenabgabe 

hingetoicfett. ©g heißt barin, baß mau fid> auch 
über bie fchwertoiegenbften wirtfchaftlicheu Ve* 
benfeu einer foldjeu ©teuer hiitwegfeßen würbe, 
fönnte mau burch foldhe Rcaßnabmen einen er» 
heblichen Seil jber beutfdjen StriegSfchulb tilgen, 
Wenn nicht burd) ben R rtifc l 248 beg 
Briebengoertrageg beftimmt wäre, baß fämt« 
ließe (Einnahmequellen beg ©eutfoffen Reicßeg unb 
ber ©in3elftaaten an erfter ©teile für bie iiofteu 
ber !2Biebcrgutmad)uug unb aller anberen Saften 
haften, Bm R rtifc l 251 Wirb noch ausbrücfitd) 
bie Reihenfolge beftimmt, in ber bie Rnfhrüd>e ber 
Vertraggmächte erfüllt Werben müßten, el>c ber 
beutfdje Binarsbebarf befriebigt Werben fann. ©ine 
Vermögensabgabe binnen fu se r Beit würbe betn= 
nach eine Rufohferung eineg ©»rittelg beg beutfehen 
Volfgüermögcng bebeuten, nicht etwa 3ugunftcn ber 
SiriegSanleihe, bie im Bnlaitb untergebracht ift, 
fonbem 3ugunften beg feinbticheu RuSlanbcS. §iu= 
3U fommt: 3>a bie ©ntfchäbigtmgganfbrüche noch 
feinegwegg feftftehen, würben fie ftch üm fo höher 
ftellen, je güuftiger bag ©rgebnig ber Reichs» 
oermögengabgabc wäre, ©s fei fraglich, ob bie 
jeßige %eichgfimvn3t)erWaltung biefen ©rmägungen 
jugänglich fei. — R u f bie große Vebeutnng, bie 

auSlättbifcheg Kapital fü r beit RHeberanfbau 
ber beutfehen ffubuftrie in 3ui» nff befißen wirb, 
Weift bie „ “R h « i n i f  d>» TO eft f ä l i  fd je  Bei» 
t u n g "  (7. Shtnt) hin. ^Bereits feit ©nbe Rhril 
finb oon cngltfdjer unb amerifantfdjer ©eite 3ahl= 
reiche erfolgreiche Verfucße gemacht worben burd> 
©rrichtung Oon Filialen im befeßten ©ebiet uitb 
nenerbtngg auch burch beabfidjtigtc ©rünbung boti 
3toeiguiebe.rlaffungen in Verlin, ben beutfehen ©in« 
fuhrhanbel 3U ftnan3teren. ©g fei 3U Wünfcßen, 
baß bag Ruglanbgfabital ftch au einen hohen Rtari» 
turg unb an eine ©efnnbung beg feßwer tämbfen» 
ben Äunben, ben ©eutfcßlanb in Bufunft abgeben 
Wirb, intereffiert. Vornehmlich fei eg Rwerifa, bag 
in ber Sage wäre, bei biefem fPf03jeß tatfräftige 
gilfe  311 teiften, bod> müffe inan ber jeßt ein» 
feßenben Vorliebe augfänbifcher ilabtialiften für

beutfdße ghtbuftriewerte einen Riegel oorfd)iebeu„ 
Weil Snbuftrie unb §anbel ©efaßr liefen burd) eine 
attienrechtliche ©influßnaßme beg anglänbifcßen itapu 
talg in ihrer Freiheit beeinträchtigt, Wenn nicht gar 
gau3 gefneeßtet 3U werben. 3u biefem 3 Wede würbe 
eg ftch enthielten, wenn bie in !Vet rächt rommenbon 
©efellfchaften burch eine redßt3eitige ©tatuten« 
äuberung, ähnlich- ber beg Rorbbeutfchen ßloßb (bie 
biefer Rnfang Rtai oornaßm), eine fold>e ©nt« 
wicitung cinbämmen Würben, um nach Rlögltd> 
feit iß-re ©elbftättbigleit 3U Wahren. — R uf bie= 
feiben ©efahreu, bie bie Valutaentwertung mit 
fi;d> bringt, Weift bie „S> e u t f d> e R I  l  gern e in e  
3  e i t tt n g“ hi» ««b meint, baß biefer Äauflnft 
für beutfd>e BnbuftrieWerte nofeß babnreh Vorfchub 
geteiftet wirb, baß biejenigen Rftionär« unb Ve« 
ftßcrfreife, bie (ich Oor betn Kriege energifdh gegen 
eine ©influßuahmc attglänbtfdten S?aßitalg in ihre 
Unternehmungen gewehrt hätten, burd) bie Weit« 
gehenbeu ©03ialifterunggabfichten, bie fortbauernben 
©trcifS toerftimmt, eine große Reigung 3ntn Vor« 
fauf ober 3ur Ruflöfung ihrer Vetriebe 3eigten 
unb jebe ©elegenheit Wahrnehmen, ihren Rftien« 
befiß hei ben itaufaugeboten beg Ruglattbeg ab« 
3uftoßen. ©g fei aber 31t 3Weifein, ob eine aftien« 
rechtliche ober and) nur ftatutarifche Refortn bei 
ber beseitigen 'Ueberflutuitg mit auglänbtfchem 
Habitat genügen Würbe, nut bag Unglüd auf« 
3uhalten, bielmehr muffe jeßt aud> bie Regierung 
cingreifcn, um nach forgfamer Vcfpredtung mit ber 
gnbuftric unb Vanfwelt btefe (Jrage 31t Tofen. — SHe 
gaußtforge nuferer leitenbcti tnbuftriellen unb Re= 
gierunggfreife ift bei ber ©rwöguug beg RJieber» 
aufbaueg boti ganbel unb ©ewerbe bie Rbfaßfrage. 
3)urd> ©ntente»Vrohaganba unb Vlodabe gingen ber 
beutfehen Bnbnftrie ihre heften unb aufnahmefähigften 
Rlärfte berloren, fo baß es heute gilt, bie alten 
Rbfaßgebiete nach Rlögltd)feit wieber 3n erlangen 
b3W. fid> neue 31t erfdjließen. Bit biefem ©inne 
greift Dr. O. R a c ß t  in ber „ V  o f f t f d> e n B e i *  
t u n g“ (10. Buli) bag Sßetna ber

RJieberanfnühfung beutfd)*ruffifcher Rfirtfchafts« 
bejiehungen

auf unb meint, baß bie Rachridjt, bie füslich burd) 
bie Vreffe ging, eine Äommiffton ber führenben 
beutfäßeit B»buitriefon3erne fei 3a einer Bnfor= 
mattongreifc nach Rußlanb gefahren, um! bie Rtög« 
lichteitcn beg VJarcnaugtaufcheg an Ort nnb ©teile 
t3u ftubieren, Oon echt beutfdjer ©riinblid)feit 3euge 
unb baß baritber oielleicht bie ©clegenheiten oer« 
haßt Werben, bie fid> feßon unter ben jeßtgen Vor« 
häftniffen für eine VOiebermifnüßfung ergäben. 
3>iefe feien burd> bie Rnwefcnheit folcßer Rerfoiten 
in Steutfchlanb gegeben, bie burch bie Verhältniffe 
in  Rußfanb ge3Wungen Worben feien, btefeS 311 Oer» 
laffen unb mm gerne bie ©elegenheit benußen 
Würben, alg 3 toifd>cuglieber 31t bienen, unb and) 
iolcße 3)eutfchc Wären ber VeWegung förberlid>, bie 
fich Wäßrenb beg tlfiegeS Jiemttniffe Oon Saub nnb 
ßeuten angeeignet hätten. B« biefer Rid>tung finb 
allerbingg burch bie ©rünbung ber ,,Bnternatio«
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"holen ’Z0avenauöiüufc[)®(i>c)eilifi>ait‘' erfreulich Sltt* 
fang« 31t t>er3«ä>nen, Hm fo mef)r feien folcfne 
?5eftre£)ungeii ertoünfcftf, alä in  ber llfraine, bie 
jci)t jo einen Seil bcö bolfdjetoiftifef^en “Rufjlanb 
btlbc, beträchtliche Qllengen on 'Slaiurproimften 
bereitliegen :unb anbererfeitö ein folcfjer SJHangel 
noch fPnofruften fjerrfdjf, bie 3*eutfd)Iani> fdyon ietjt 
ober bod) in  abfebborer 3«ü liefern Sonnte, bafj 
an eine bolbige 3lnbai)iumg biefer ‘3'Eögtichfeiten 
gebucht ioerben mujj, 3umal linglanb unb ülmcrifa 
bereit finb, ungeheure HJarenmengen and) auf 
biefe OHörfte $u toerfen, toenn aud> Von beut|d>er 
tnbuftrieller -(Seite behauptet toirb, bat; biefe SKengen 
bei tocitem nid>t genügen Inerben, um ben mffifdjeu 
3öarcnfjunger 3« füllen, fjm übrigen feien Sr» 
toägungen, ob e§ }id> lohne, mit betn bolfdjehnfttfdjen 
‘Rupanb in  ©efdjäftSoerbinimng gu treten, gar nicht 
am fpiatye, bo erfteng 311 ertnarten ftef)t, bat; biefeg 
‘Äegime fich toett länger halten toirb alss man an» 
nimmt, runb ferner auch eine auf biefe fotgenbe 
^Regierung fein Sntereffe habe, fdyon beftehenbe 58c® 
gichungeti toilffürlid) toicbcr 31t ¿erftöreu. — 3« 
ber im „ ' i l l u t u g “ fdjjon angefdmittenen Jrage ber

'^ribatfdjulbctts'&emdMtung mit ber Sntcnte
nimmt bie „SBo f f i f d)e 3 e i t u n g“ (12. 3u li) 
(Stellung. 3n 3 rage ftünbe, ob bie im bisher feinb» 
liehen ‘iludlanbe auSftehenbeu (Guthaben ifJrioater, 
bie nach bem ^riebenSbertrag gegen 9teid>3ber« 
pftidjtungcn auf3urechnen finb, Pom (Staate nach 
ben heutigen dürfen ben Sigentümern biefer ©nt» 
haben 3U erfolgen feien. "Hon faufntännifdyer ©eite 
toirb bod getoünfdjt unb fotm m it bem analogen 
‘Verfahren bei ber 58efd>lagnahme auglänbifcher 
’iöertpapiere begrünbet toerben, für loeldye ben "35c» 
fitjem ber ©egentoert tt ad) bem jdjigen 3lla rl1urfc 
befahlt Worben ift. Sintoenbungen gegen bicfeS 
iBertangen föunte nur bie ftnan3ielle Vtotlagc beg 
^Reidjed redttfertigeu, benn ^riegbgetoinne, bie burd) 
ihre Srfüttuug body nur Pon fold)eit ©ulhaben» 
eignem gemacht toerben tonnten, bei beiten ben bind» 
tanbg f ä r b e t u n g e n  feine bluglattbg f dj u l b e n 
gegenüberftänben, mären fofort erfaßbar. 31 uf bie 
©efabreit, bie eine Sntfchäbigung auf ©runb ber 
ffriebcuglürfe mit fich brächte, ntüffe jebod) hin» 
getoiefen toerben. (So hätten btejenigen, bic toäfjrenb 
bed Strieged ihre -auötänöifdjen ©uthaheit gan3 ober 
teiltocifc an kaufen 3ebiert hätten, bie fBerpflidytuug, 
heute ©terliug», 5>ollar» ober anbere ©utlyaben 3U 
liefern, über bie ihnen bie ‘Berfügungägetoatt ge» 
ttommen ift. ‘Jlehitlidj perhält e§ fich mit beiten, 
bie fut"3 Por Äricg&ausbrud) Vluatanbätoedyfel 3nnt 
Snfaffo au ihre ‘’Bunten gegeben hatten, biefe al§ 
nid)t faffierbar 3urü<ferfjieiten unb nach 3leflama= 
tionen über 3U hohe 3lbre<hnungen m it bett Banfett 
Pereinharten, baf; bie erfte offi3ietle 3coti3 nach- 
iyriebeuzfdylui; für biefe 33erred)nungen majggebenb 
fein follten. gier toürben, toie bie Berijättniffc 
liegen, (RicfcnPerlufte ber Äaufleute gegenüber 
‘JUefengetoinnen ber Banfen baS Befuliat fein. 3 a 
fotche gälte recht 3ahtreid> fein bürften, fei 3n er» 
toägen, 10b bie Berücffidytigung ber B itligfeit bei

folcheit Verträgen ber Vledytiprecijung überlaffett 
toerben fa ll ober nidyt lieber burch einen gefcly» 
liehen S in g r if f eine rüdftoirfenbe Ä o rrc ftn r i>3tor 
b lnnu tlie rung  fotdjer Berlräge Por3uuehmett fei. 
h ierbe i fei 31t bebenfen, bah bie ruffifchen ©ut= 
haben 3eutfd>lanbg Porteilhafler 311m Sagcgfurfe 
atg 3um griebengfurfe Üguibierbar finb, baf) aber 
bie 33ehanblung ber toeftlidyen gorberung alg Bräge» 
ben3fa ll fü r  bie 31et)anbhing ber öftlidgen gorbe» 
rangen angefepen toerben toirb, unb üxtg fü r bie 
einen red>t, fü r ben aitberen b i l l ig  fein bürfte.

i lm s c h a a .
_ , . . . .  Herr Geheimer Finanzrat Bastian-D arm -
Bedenkllche , ,, . . .

Stadt schreibt: „Em ierteit w ird  dann be- 
Finanzplane. . , , „  , ,stehen, dass die wirtschaftliche Zukunft
voller Sorgen ist — nämlich wegen der Reichs- und sonstigen 
öffentlichen Lasten, der feindlichen Kriegsrechnung, der 
gärenden inneren Lage und der Schwierigkeiten hinsicht­
lich des Wiederaufblühens unseres Aussenhandels und 
unserer Valuta. Vermutlich auf diese Erwägung aufgebaut, 
hat sich ein Plan hervorgewagt, der vor einiger Zeit in 
Mainz, Stuttgart und anderen Plätzen das Tageslicht er­
blickte und miitlerweile das Interesse in weiteren — auch 
berufenen — Kreisen wachzurufen verstand. Der Plan 
ist in seinen Motiven gut gemeint, aber für unsere wieder 
aufzurichtende Wirtschaft nicht förderlich, sondern ge­
fährlich. Er w ill eine 3 % ige Zwangsanleihe von 200 M illi­
arden M . Damit soll die 5 % ige Kriegsanleihe abgelöst 
und die — übrigens unheimlich rasch anschwellende — 
schwebende Schuld getilgt werden. Man denke sich die 
Ungeheuerlichkeit, 200 Milliarden JC Zwangsanleihe jetzt 
auf die deutschen Steuerpflichtigen umzulegen. Das heisst 
nämlich nichts anderes, als im Durchschnitt jeden phy­
sischen Zensiten mit mehr als zwei Drittel seines Ver­
mögens an der Zwangsanleihe zu beteiligen, gleichviel 
wie es angelegt ist. Nein, nur eines bleibt zu fordern: 
Die Verteilung der alten Kriegsanleihe wäre zu verbessern, 
d. h. gerechter zu gestalten. Die Kriegsanleihe ist tat­
sächlich nicht nach der finanziellen Leistungsfähigkeit der 
deutschen Steuerpflichtigen verteilt. Ich wage vielmehr 
zu behaupten, dass die kleinen und mittleren Leute, wenn 
dieser Ausdruck der Kürze halber erlaubt ist, sich im 
Verhältnis zu ihrem Können stärker übernommen haben 
als die grossen. Es gibt sehr viel kleine und mittlere 
Leute, die ihr ganzes Vermögen in Kriegsanleihe anlegten. 
Es gibt aber — seien w ir höflich — nicht viele von 
den ganz Reichen, die das für ihr ganzes Vermögen 
gleichfalls taten. Wie es mit der Verzinsung der Kriegs­
anleihe späterhin werden mag, darüber ist heute neues 
nicht zu sagen. Die löblichen Absichten, am gegebenen 
Worte festzuhalten, haben sich nicht geändert, und wie 
sich die Verhältnisse entwickeln werden, die oft stärker 
sind als Menschenwille, das weiss niemand. Aber wenn 
der vorhin erwähnte Plan meint, dass man mit 3% ige r 
Verzinsung ein Heilmittel gefunden hätte, so irrt er.. 
weil er über die Vorteile der Zinsen - Ersparnis nicht 
hinaussieht. Uebersehen ist dabei namentlich auch, dass 
bei gerechter Verteilung der Kriegsanleihe es im grossen 
und ganzen gleichgültig ist, ob 5 %  Zinsen bezahlt und.
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dann erhöhte Steuern erhoben werden, oder nur 3 %  bei 
entsprechend geringerer direkter Steuerlast des Anleihe­
besitzers. W ir müssen aber daran denken, dass die Kriegs­
anleihebesitzer auch wieder einmal verkaufen wollen oder 
gar müssen (Industrielle, Kaufleuts!) und weiter daran, 
dass es sich um eine wirtschaftliche Entwicklung von 
Jahrzehnten handelt, fiir die eine solche Regelung ge­
troffen v,-erden würde. Man stelle sich aber vor, wie 
wenig eine solche Anleihe sich im Kurs halten könnte. 
(Aus Gründen, die sich nicht öffentlich entwickeln lassen, 
darf man den Kurs nicht auf der Höhe der alten 3 % igen 
Reichsanleihe suchen, der jetzt ungeiähr 60 %  ist.) Oder 
um deutlicher zu sein: Gesetzt den Fall, es hat jemand 
auf der Sparkasse sein ganzes Geld mit 30 000 M  liegen. 
Er müsste rund 20 000 c4i Zwangsanleihe nehmen, die 
vom heutigen Standpunkt aus gesehen nicht viel über 
45 %  stehen würde. Wenn er nun daran dächte, sein 
Geschält wieder in Gang zu setzen und zu dem Zweck 
seine Anleihe zu verkaufen, so würde er 11 000 M  ein- 
büssen. Hätte das Reich davon den Vorteil, so wäre ja 
eher über diese Folge der Zinspolitik wegzukommen; aber 
das ist nicht der Fall. Dass die schwebende Schuld nicht 
schwebend bleiben kann, sondern in gesunde Formen 
übergeführt werden muss, soweit nicht die Vermögens­
abgabe heilen hilft, ist selbstverständlich. Aber auch hier 
wäre vor der Kurzsichtigkeit'zu warnen, den Zinsfuss zu 
niedr g zu greifen. Der Privatmann kann in seinem 
eigenen Haushalt auch dann ein Experiment wageD, wenn 
er nicht weiss, was morgen oder im nächsten Jahre sein 
wird. Die regierungsseitigen und parlamentarischen Führer 
des Volks aber haben andere, nämlich gediegenere und 
weitsichtigere Grundsätze für das allgemeine Wohl zu 
beachten.“

Erfinderschutz ln  der unga- 4’ ^"U t,af alis
rischen Räterepublik, B“ ^  d''S f° \ endean cienPlutus gerichtete

Telegramm der Korrespondenz „Ungarische Wirtschafts- 
berichte“ ein: „Die ungarische Räteregierung hat durch 
besondere Verordnungen dafür gesorgt, alle Errungen­
schaften der Technik zu schützen, iadem der Staat selbst 
für die Verwertung der Erfindungen sargt. Die Gesell­
schaftsordnung der Räteregierung will die wirtschaftlichen 
Kräfte möglichst vollkommen ausnützen und gleichzeitig 
die menschliche Arbeitskraft schonen. Der volkswirt­
schaftliche Rat, dessen Aufgabe die Leitung der Produktion 
ist, macht zwischen den inländischen, also ungarischen 
und den ausländischen Erfindungen, k e i n e n  U n t e r ­
s c h i e d .  Das geistige Eigentum gehört dem Erfinder; 
der Staat gibt ihm sogar die Möglichkeit in besonderen 
Werkstätten und Laboratorien seine Experimente auszu- 
-führen. Die Erfindung selbst aber ist, wie oben erwähnt, zum 
Gemeingut erklärt worden. Auf dem Gebiete der Räteregierung 
werden alle Fabrikgeheimnisse aufgehoben in demSinne, dass
der Staat sich in den Besitz dieser Geheimnisse setzt. Um 
die geistigen Urheber der früher durch Patente geschützten 
Erfindungen kennenzulernen, werden besondere Unter­
suchungen angestellt. — Die Erfinder selbst sollen da­
durch, wenn ihr Geisteswerk noch in Gebrauch ist, am 
Gewinn teilnehmen können. Es wird ferner ein be­
sonderer wissenschaftlich - technischer Rat eingesetzt, der

für die Verwendung von Fachleuten in  der industriellen 
Produktion sorgen wird. Diese Fachleute (Spezialisten) 
unterstehen dem wissenschaftlich-technischen Rate, der die 
Arbeiten leitet und seine Erfahrungen dem zuständigen 
Volkskommissariat sowie dem die Produktion leitenden 
volkswirtschaftlichen Rate mitteilt. — Aus 10 Mitgliedern 
bestehende Unterableilungen bilden je einen F a c h  ra t .  
Diese Fachräte erhalten die Verbindung mit den Fach­
arbeitern der Betriebe aufrecht. Die Vorsitzenden der 
Fachräte bilden den Vorstand des wissenschaftlich - tech­
nischen Rates. Der wissenschaftlich-technische Rat selbst 
besitzt im volkswirtschaftlichen Rata eine entsprechende 
Vertretung. Eine weitere Verfügung des volkswirtschaft­
lichen Rates erklärt jede Er findung aus jeder Fabrikations- 
methode für Gemeingut. Der Erfinder selbst bekommt 
eine, von einer Spezialkommission festgestellte Entlohnung, 
die im Verhältnis zu dem erzielten Nutzen stehen kann, 
jedoch einen gewissen Höchstbetrag nicht übersteigen 
darf. Wenn der wirtschaftliche Nutzen einer Eifindung 
unmittelbar nicht festgestellt werden kann, so wird dem 
Erfinder ein angemessener Lohn bewilligt. Gegen die 
Entscheidung kann selbstverständlich auch Einspruch er­
hoben werden, worauf der Volkswirtschaftsrat die neue 
Untersuchung der Erfindung anordnen kann. Der Er­
finder wird auch morali ch, durch Gewährung von Ver­
suchsmaterial oder Versuchsbetrieben belohnt, er kann 
ferner der normalen Pflichtarbeit für die Dauer seiner 
Versuche enthoben werden. Alle Etfindtingen werden 
jedoch bis auf weiteres noch beim alten Patentamt an­
gemeldet werden müssen. Die Erfindung kanu nur dem 
Erfinder selbst, nicht aber seinen Rechtsnachfolgern nützen. 
Alle ungarischen Erfindungen (Patente) werden einer 
Revision unterzogen. Wenn diese geschützten Verfahren 
noch brauchbar sind, so hat der Erfinder Anspruch auf 
Belohnung. Neuentdeckungen, Verbesserungenund Neue­
rungen, selbst brauchbare Ideen, werden honoriert. D ie  
u n g a r i s c h e n  P a t e n t e  f r e m d e r  S t a a t s a n ­
g e h ö r i g e r  w e r d e n  v o n  d e r  V e r o r d n u n g  
n i c h t  b e r ü h r t .  A u c h  d i e  B e s t i m m u n g e n  
d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  V e r t r ä g e  b l e i b e n  i n 
K r a f t .  Eine dritte Verordnung der Regierung ver­
pflichtet die Leiter der Betriebe (Prodnktionskom- 
missäre) alle Fabrikationsm^lhoden und Spezial­
apparate mit der ausführlichen Beschreibung dem 
zentralen Volkswirtschaftsrate anzumelden. Zur Ver- 
sehung dieser Arbeit können Fachmäcner heraDgezogen 
werden. Ueber die Fabriksgeheimnisse selbst entscheiden 
Fachkommissionen. Wenn das Geheimnis in einem anderen 
Betriebe verwertet werden kann, so weiden dem Erfinder, 
dem Entdecker, g e g e b e n e n f a l l s  a u c h  d e m 
A r b e i t e r ,  d e r  s i c h  b e i  d e r  A u f d e c k n n g  des 
G e h e i m n i s s e s  v e r d i e n t  g e m a c h t  hat, Be­
lohnungen gewährt. D i e s e  B e l o h n u n g  s o l l  a u c h  
l i q u i d i e r t  w e r d e n ,  w e n n  d i e  R ä t e r e g i e ­
r u n g ,  das  F a b r i k a t i o n s v e r f a h r e n  i m  A u s ­
l a n d e  v e r w e r t e t .  Die Rätcregierung selbst hat das 
Recht, ein Verfahren als Geheimverfahren zu erklären. Die 
letzte Bestimmung dieser, das Patentrecht neu regelnden 
dritten Verordnung besagt, dass die Verordnung auf die 
Fabriksgeheimnisse fremder Untertanen nicht ausgedehnt 
wird und e in  f r e m d l ä n d i s c h e r  E r f i n d e r
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k a n n  ü b e r  d i e  V e r w e r t u n g  s e i n e s  gei st i gen 
G u t e s  b e s o n d e r e  V e r e i n b a r u n g e n  m i t  
d e m  V o l k s w i r t s c h a f t s r a t  t r e f f e n . “ —

* **
Aus diesem Berichte, der ohne Zweifel von einer 

Propagandastelle des bolschewistischen Ungarn ausgeht, 
sind zwei Tatsachen besonders zu bemerken. Die Lehren 
Kucharins von der Einordnung der geistigen Arbeiter wird 
in Ungarn bis zum Aeussersten verwirklicht, sogar in 
gesteigertem Masse angewandt, zweitens ist man bestrebt, 
das geistige Eigentum derjenigen zu schützen, die n i c h t  
im Machtbereich der ungarischen Sowjet-Republik leben. 
Etwas unklar ist die Fassung des Berichtes über die 
Wertung der Erfindungen auf dem Gebiete der Technik. Man 
verspricht dem ungariändischen Erfinder neben materiellem 
auch einen moralischen Vorteil, den fremdländischen Er­
finder w ill man schadlos halten, gleichzeitig soll durch 
die Gewährung grosser Hilfsmittel, wie es Versuchs­
laboratorien und Betriebe wären, die Erfinder zur Arbeit 
angeeifert Weiden. Leider geht der Wandel in den 
Geistern so rasch nicht vor sich, dass alle Erfinder 
die Einschränkung der materiellen Entschädigung um 
der Ehre willen in Kauf nehmen werden und so steht zu 
befürchten, dass infolge der Enteignungen die Intelligenz aus 
Ungarn abwandern wild. Der fremdländische Erfinder, 
der, wie der Bericht sagt, durch das Patentrecht zwar ge­
schützt wird, wird sich der neuen Denkart auch nur 
schwer anpassen, besonders wenn die Fabrikationsmethoden, 
die zum Teil Eigentum von Ausländern sind, bis Mitte 
Juli bereits alle Gemeingut des Staates geworden sind. 
Die leitenden Angestellten der technischen Betriebe sind 
auch Kopfarbeiter und ihre geistige Arbeit dürfte nicht 
wie es — scheinbar — beabsichtigt wird, der prämiierten 
Woiterverweriung durch die Handarbeiter der Betriebe 
preisgegeben werden. Das würde jedes Streben dieser 
Kreise töten und auch das Prinzip des gleichen Rechtes 
beeinträchtigen. Aus der Ferne gesehen, scheinen diese 
drei Verordnungen über die Neuregelung des Patent­
schutzes in Ungarn auch theoretisch als überaus er­
gänzungsbedürftig; wie sich ihre Anwendung in der Praxis 
unter Räteregierung vollzieht, vermag man natürlich nicht 
zu beurteilen.

fn . Der Kampf um 
die Planwirtschaft.

Der „ Z e n t r a l v e r b an d  des 
deutschen Gr osshandel s  
E. V .“ schreibt: „In  dem 25-/26. 

Heft des Pluius vom 18. Juni ist aut S. 217 in den An­
merkungen zum Kampf um die Planwirtschaft bemerkt, 
dass „ähnliche Töne der unbedingten Ablehnung aus den 
Kreisen des Zentralverbandes des deutschen Grosshandels 
laut geworden sind“ . W ir gestatten uns, Ihnen in der 
Anlage Kenntnis einer vom grossen Ausschuss des Zentral­
verbandes gefassten Entscbliessung zu geben, aus der Sie 
zu ersehen belieben, dass der Zentralem band die vorge­
sehenen Pläne des Reichswirtschaftsministeriums allerdings 
als nicht geeignet zum Wiederaufbau der deutschen W irt­
schaft gefunden hat, andererseits aber durchaus bereit ist» 
seine Organisationen zu einem vernünftigen Aufbau zur Ver­
fügung zu stellen “ — In def erwähnten Eiflschliessung 
wird die gebundene Planwirtschaft als eine Fortsetzung 
der zwangsläufigen Kriegswirtschaft verworfen. Es wird 
bekämpft, dass die Selbstverwaltungskörper nicht in voller

Freiheit entscheiden sollen, sondern die Einzelheiten eines 
vom Ministerium festgelegten Planes einer Gemeinwirt­
schaft möglichst zweckmässig durchführen sollen. Die 
zentrale Bewirtschaftung überhaupt wird als schädlich und 
die Reichseinheit gefährdend bezeichnet. Insbesondere 
würde die gebundene Planwirtschaft dem deutschen Aussen- 
handel die Wiederherstellung eines vertrauensvollen Ver­
hältnisses zu den Kaufleuten der feindlichen Lander er­
schweren. Nach Betonung aller schweren Bedenken gegen 
die Erdrosselung der deutschen Wirtschaft durch die Plan­
wirtschaft heisst es dann: „Der Grosshandel ist bereit, an 
der Gesundung uuserer Wirtschaft mitzuwirken und seine 
Organisation d a fü r zur Verfügung zu stellen, dass die 
allgemeinen vaterländischen Interessen durch eine tunlichst 
rasche Förderung der inländischen Produktion und eine 
möglichste Beschränkung auf die Herbeischaffung der zu­
nächst notwendigsten Verbrauchsartikel im Wirtschafts­
verkehr gewahrt werden.“ — Es ist erfreulich, dass der 
Zentralveiband des deutschen Grosshandels Wert auf die 
■Betonung seiner Bereitschaft zur Mitarbeit an der Ver­
wirklichung dieser Ziele legt. Es ist nur zu bedauern, 
dass nichts darüber gesagt wird, wie denn praktisch dieses 
Ziel ohne Planwirtschaft, ohne eine Zusammenfassung der 
Produzenten, ohne straffe Aussenbandelskontroile verwirk­
licht werden soll. Es genügt ja nicht, ein Ziel als be­
rechtigt anzuerkennen, ohne — wenn man einen vorgeschla- 
geuen Weg verwirft — einen gangbaren Weg zu weisen 
Während in Weimar das Kabinett — augenscheinlich nicht 
unbeeinflusst von parteipolitischen Erwägungen — die 
Planwirtschaft verworfen hat, mit einer Verwahrung dagegen 
sich dadurch zur freien Wirtschaft zu bekennen, mehren sich 
die Stimmen aus der Industrie, die unbeschadet teilweise 
scharfer Einzelkritik an den Möllendorf— Wissellsehen 
Plänen, die Notwendigkeit planmäs’siger Gemeinwirtschaft 
für den Wiederaufbau betonen. Besonders bemerkenswert 
ist eine Denkschrift des Direktors des Oberschl es i schen 
S t ah l wer ks  G. m. b. II., Ber t ho l d  N othm ann, 
der für die E is e n in d u s tr ie  die vom Reichswirtschafts- 
ministerinm vorgesehene Einbeziehung der Verbraucher 
und Händler in die Selbstverwaltungskörper verwirft, aber 
die zwangsweise T ru s tb ild u n g  für unerlässlich hält, um 
die rationelle Produktion zu verbürgen. Nothmann an­
erkennt auch die Notwendigkeit der Teilnahme von Arbeitei- 
vertrelern an der Verwaltung, insbesondere wegen der 
Fragen, die bei notwendigen Stillegungen zu lösen sein 
werden. Die Teilnahme dos Reiches an den Erträgnissen 
dieser Trusts wird vorgesehen. — In  der e l e k t r o ­
techni schen I n d u s t r i e  ist ein Beschluss gefasst 
worden, wenn das Reichskabinett sich von den Grund­
sätzen des Ministers Wissen in bezug auf die Aussenhandels- 
ziigelung abwenden sollte, auf eigene Faust eine straffe 
Regelung des Aussenfcandels durch Zusammenschluss der 
Erzeuger, Händler und Verbraucher mit den Arbeitnehmern 
durchzuführen. Wolle man die Ein- und Ausfuhrverbote 
dann aufheben, so würde das — wie ein Industrievertreter 
in den Beratungen ausführte — den Tod der deutschen 
Industrie bedeuten, — Natürlich fehlen neben diesen 
Stimmen für eine Planwirtschaft nicht die unbedingt ab­
lehnenden Resolutionen, unter denen nur die des bayeri­
schen Handelskammertages erwähnt sei. Der Kampf um 
die Planwirtschaft ist mit der Demission Wissell5, Möllen­
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dorfs und des Bankiers Andreae vom Reichs Wirtschafts­
ministerium nicht entschieden. Er muss weitergehen, weil 
die Idee der planmässigen Gemeinwirtschaft — so viel 
auch über die Einzelheiten des Weges zu streiten ist — 
den Lebensnotwendigkeiten der deutschen Volkswirtschaft 
entspricht.

M ir wird geschrieben:
Dleiagoslawische Bank in Chile. „ . T ,Moeit einem j  änrc
besteht in Chile eine iugoslawische Bank, über die nun­
mehr Folgendes mitgeteilt werden kann. Die Bank wurde 
am 2. Januar 1918 in Punta Arenas mit einem Kapital 
von 1 Mill. Dollar ins Leben gerufen, und zwar auf Ver­
anlassung der zahlreichen südslawischen Elemente, die in 
Chile ihren Lebenserwerb suchen. Die Bank stellt ihre 
Dienste nicht nur ihren Landsleuten zur Verfügung, son­
dern dem Handelsstande überhaupt, indem sie versuchte, 
die kommerziellen Interessen, die Südslawien in Chile 
hatte, zu vereinigen mit der Aufwärtsbewegung, die von 
der chilenischen Bevölkerung ausging. Die Bank erwarb 
sich in kurzer Zeit das Vertrauen ihrer Kundschaft, so dass 
sie bereits im Juni 1918 zu einer Erhöhung ihres Aktien­
kapitals auf 2 M ill. Dollar schreiten konnte. Gleichzeitig 
konnten zwei Filialen in Porvenir (Feuerland) und Natales 
(Ultima Esperanza) errichtet werden. Diese Zweignieder­
lassungen dienen den Wünschen der kleinen Farmer und 
Viehzüchter. Sie gewähren Kredite und tragen auf diese 
Weise viel zur Entwicklung dieser Gegenden bei. Das 
Geschäftsjahr brachte, nebst beträchtlichen Rücklagen und 
Abschreibungen, eine Dividende von 10 %. Gleichzeitig 
beschloss die Generalversammlung eine Kapitalserhöhung 
auf 10 M ill. Dollar. Der rasche Aufschwung des Unter­
nehmens machte es möglich, noch eine weitere Filiale zu 
eröffnen, und zwar in Autofagasta. Und es sind noch 
weitere Filialgründungen im Lande vorgesehen, sobald 
sich hierzu irgendwie die Gelegenheit bietet. So hat sich 
die südslawische Bank in einer vorher nicht zu ahnenden 
Weise in der kurzen Zeit seit ihrer Gründung zu einem 
der wichtigsten wirtschaftlichen Faktoren des Landes 
emporgeschwungen. W ir entnehmen diese Darstellung 
der chilenischen ZeituDg „Mercurio“ , möchten aber die 
einschränkende Bemerkung Vorbringen, dass die Schilde­
rung wohl stark von wirtschaftlich-patriotischen Empfin­
dungen getragen und geschwellt ist. So ungeheuer er­
folgreich auch die iugoslawische Bank gearbeitet haben 
mag, so ist doch ein so rasendes Hinaufschnellen des 
Aktienkapitals nicht als ein Moment anzusehen, das für 
die genügende Solidität in der Geschäftshandhabung 
spricht. Da die Tätigkeit der Bank stark Verknüpft ist 
mit Kreditgewährungen an Farmer, so wird man sich 
sagen müssen, dass die Bank nicht 10 M ill, Dollar in so 
kurzer Zeit in diesen Geschäften anlegen konnte, sofern 
sie stets die notwendigen Unterlagen verlangte. Die 
Sicherheit des Kredits an „ausländische“ Farmer, da ja 
nicht alle Südslawen sein können, ist sehr anzuzweifeln. 
Es scheint der Leitung der iugoslawischen Bank mehr dar­
an gelegen zu sein, ihr Geschäftsgebiet auszudehnen, als 
für die bewilligten Kreditbeträge auch entsprechende 
Sicherungen in die Hand zu bekommen.“

Börse und Geldmarkt.
In  der letzten Nummer des Plutus war der Vorgänge 

im Reichsfinanzministerium Erwähnung getan worden, 
die mit der Verhütung der Kapitalsabwanderung und der 
Steuerflucht in Verbindung stehen. Lange Zeit hatten 
Regierung und Parlament nicht eifrig genug sich der 
gesamten Materie angenommen, so dass im Volk das 
Gefühl absoluter Ohnmacht und Untätigkeit der leitenden 
Stellen gegenüber der Abwanderung des Kapitals herrschte. 
Nun bemüht man sich urplötzlich von allen Seiten, die 
Regierungsarbeiten durch Initiaiiv-Anträge der Parteien 
zu ergänzen — oft mit mehr gutem Willen, als m it einem 
den Erfolg verbürgenden Geschick. Ein Beispiel hierfür 
ist der Antrag der sozialdemokratischen Mehrheitsfraktion, 
der verlangt, dass Coupons, Dividendenscheine, sonstige 
Urkunden für die Zinszahlung von Titeln inländischer 
Reichs-, Staats-, Kreis-, Gemeindeanleihen, von Aktien 
Kuxen, Pfandbriefen und sonstigen börsenfähigen Schuld­
verschreibungen und Inhaberpapieren nur von den 
Schuldnern und dessen Beauftragten eingelöst werden 
dürfen, und zwar unter Vorweisung der vollständigen 
Schuldverschreibungen usw. wie sie die Voraussetzung 
des Börsenhandels bilden. Sodann wird weiter gefordert,, 
dass ausländische Zahlungsstellen nicht zur Einlösung 
deutscher Reichs-, Staats-, Kreis-, Gemeindeschuldver­
schreibungen, Aktien usw. berechtigt sein sollen und dass 
jede Zahlung, wie sie gefordert wird, auf Mantel, Zins- 
bogen und Talon mit dem Datum der Einlösung von der 
einlösenden Stelle versehen werden muss. — Das Gesetz 
soll sich nicht erstrecken auf die unzweifelhaft vor dem 
Kriege im Ausland umlaufenden deutschen Effekten, auf 
die im Ausland aufgenommene und künftig dort aufzu­
nehmenden deutschen Anleihen/— Die Absicht des Gesetzes 
ist klar: man w ill das im Ausland in Effektenform ge­
gangene deutsche Volksvermögen vor die Wahl stellen, 
entweder auf den Zinsgenuss der Papiere zu verzichten, 
oder aber durch Rückführung der Effekten ins Reich sie 
den kommenden Abgaben zu unterwerfen, dafür aber den 
regelmässigen Zins- resp. Dividendengenuss zu haben. 
Grundsätzlich ist man geneigt zu sagen, dass ¡natürlich 
ein Mann, der schon einmal sein Vermögen unter Kenntnis 
aller ihm entstehenden Risikos, teilweise oder ganz 
nach dem Ausland gebracht hat, nun lieber die 
wenigen Prozent Dividende oder Rente verlieren wird, 
als dass er sich der grossen Vermögensabgabe unter­
werfen und die Papiere auch für die übrigen Steuern hier 
deklarieren wird. Aber die Angelegenheit wird doch 
dadurch kompliziert, dass es ja die deutschen Börsen resp. 
das Handelsministerium in der Hand haben, einfach nur 
d i e Stücke als lieferbar zu erklären, die von den zur 
Einlösung berechtigten Stellen abgestempelt worden sind. 
Dadurch würde den Besitzern der Weiterverkauf oder auch 
nur die Lombardierung im Auslande gewiss sehr erschwert 
werden. Das wäre somit ein sehr wesentlicher Vorzug 
des Gesetzentwurfes. Aber dafür sind auch — eine Folge 
ders Tatsache, das es doch wohl auch banktechnische 
Laien,waren die den Entwurf verfassten — sehr viel hemmen de 
und erschwerende Momente vorhanden, Es sei nur darauf 
zunächst hingewiesen, das der Entwurf fordert, dass das
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PIutus-Merktafel.
'Man notiere auf seinem Kalender vo r:1)

M ittw och,
16. Juli Reichsbankausweis.

Donnerstag,
17. Juli

Ironage-ßericht, —  Bankausweise London, 
Paris.

Freitag,
18 Juli Q .-V .: Kreis Altenaer Schmalspurbahn.

bonntibend,
19. Juli

Bankausweis New York. —  Q .-V .: 
C. Lorenz Akt.-Ges.

Montag,
21. Juli

1 Q.-V.: Phönix Akt.-Ges. für Braunkohlen­
verwertung.

Dienstag,
22. Juli

G. -  V.: Maschinenfabrik Rockstroh & 
Schneider.

M ittw och,
23. Juli

j Reichsbankausweis. —  G. - V.: Oelwerke 
Stern-Sonneborn, Leipziger Aussen- 
bahn Akt. - Ges , Chemische Werke 
Albert.

Donnerstag,
24. Juli

Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. —  G. - V. .' Tellus Akt.-Ges. für 
Bergbau und Hüttenindustrie.

Freitag,
25. Juli

1 Q.-V.. Weissthaler Spinnerei und Weberei 
Akt.-Ges., Akt.-Ges. Körting Elektrizi- 

| täts-Werke.
Sonnabend,

26. Juli
I Bankausweis New York. —  Q .-V .:  Rie- 

becksche Montanwerke.
Montag,
28. Juli

Q . - V . : Niederlausitzer Kohlenwerke, 
Waggonfabrik. Josef Rathgeber.

Dienstag,
29. Juli

| Q .-V .: Wersehen - Weissenfelser Braun- 
| kohlen-Akt.-Ges.
1 V e rlosungen :

15. J u l i:  3%  Credit foncier de France 
100 Fr. (1887/88), 3%  Egypt. Credit 
foncier 250 Fr. (1886, 1903, 1911), 
2%  Lütticher 100 Fr. (1905), 3%  
Amsterdamer 100 Gld. (1874), 2%  
Brüsseler 100 Fr. (1905), 2%  Ost­
ender 100 Fr. (1898). 20. J u l i:  2%  
Lütticher 100 Fr. (1897), 3%  Pariser 
400 Fr. (1871). 22. J u li.  3%  Credit 
foncier 250 Fr. (1912), 27,%  Stadt 
Paris 400 Fr. (1892). 25. J u li:  Ung.

| Hyp. Bank 100 Kr. (1906).

S Di»  Ifa rkU ta l gibt dem W ertpaplerbeeltter Aber eile ffe  Om 
vtohtiKen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, n. ». Aber 
Generalversammlungen, Ablauf von Beiugrsrechten, Markttage, 
Liquidationstage und Losiiehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, w orauf sie an den betreffenden Tagen In 
den Zeitungen achten müssen. In  JIwrsiv-Bohrift sind diejenigen 
Ereignisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen 
lassen.

gleichzeitige Vorzeigen von Effektenmantel, Talon und 
Cupon nötig ist, um die Auszahlung des Cupons zu be­
wirken. Nun entspricht es den Gepflogenheiten der 
meisten Kapitalbesitzer, aus Gründen der Risikoverteilung 
ihre Effektenmantel bei verschiedenen Instituten aufbe­
wahren zu lassen. Das ist ein, wenn auch keineswegs 
unüberwindliches, technisches Hindernis. Ferner: den 
Banken entsteht zweifellos ausserordentlich viel Mehrarbeit 
da sie ja Cupons, Talons und Mäntel in jedem Einzel­
fall auf die Uebereinstimmung der Nummern hin zu ver­
gleichen haben — was zweifellos den heftigsten Protest 
der Bankwelt hervorrufen wird, deren bekannteste An­
gehörige in der Nationalversammlung auch schon in 
Unterredungen erklärt haben, g e g e n  den Entwurf 
stimmen zu wollen. Eine weitere Erschwerung liegt in

der Handhabung der grossen Mengen der bei den Behörden 
lagernden Kautionseffekten. Hier müssten dann diese 
verschiedenen Behörden sich schon der Arbeit unterziehen, 
für ihre Kautionssteller das Inkasso sämtlicher Effekten- 
Cupons vorzuuehmen, eine Mehrarbeit, von der sie gleich­
falls nicht entzückt sein werden. Das alles sind rein 
technische Bedenken, die nicht ausschlaggebend sein 
dürfen, weil an etwas Mehrarbeit heute ein Gesetz, das, 
wesentliche Erfolge für die Staatsfinanzen bedeuten kann, 
niemals scheitern darf. Weit wichtiger ist schon, dass in 
der Effektenaufzählung des Entwurfes die Schatzwechsel 
völlig vergessen sind, die doch Millionenwerte repräsentieren 
und dass auch grosse Schwierigkeiten sich mit den 
bei A u s l a n d s f i r m e n  als Kreditunterlage ruhenden 
Kautionseffekten ergeben müssen. Aber es fragt sich, 
ob denn die strikte Durchführung des Gesetz gewordenen 
Entwurfes wirklich Effektenkapital ins Land zurückführen 
oder wenigstens festhalten könnte. Da ist zunächst 
zu sagen, dass, solange noch unsere Grenzverhältnisse 
so unsicher sind, dass ziemlich gefahrlos Geldwerte über 
die Grenze und herüber geschoben werden können, immer 
die Möglichkeit besteht, dass entweder abgestempelte Stücke 
nach der Couponszahlung sofort ausser Landes gehen, oder 
gar verschobene Stücke zur Abstempelung und Coupons­
zahlung hereingeschmuggelt und dann sogleich wieder 
herausgeschmuggelt werden. Die Abstempelung hätte für 
unsere steuerlichen Zwecke nur dann einen Sinn, wenn 
bei der Auszahlung des Coupons ein Abschlag von etwa 
20% sofort an der Quelle gemacht wird und für diese 
Zahlung dem Besitzer der Stücke eine Quittung ausge­
händigt wird, die er bei der regelmässigen Steuerzahlung 
verrechnen kann. Eine Summe, die dem hier nicht ent­
sprechend hohe Steuern zahlenden Vermögensverschieber 
verloren gehen würde. Oder aber, wenn die Abstempelung 
Hand in Hand ginge mit einer Anmeldung des Effekten- 
besitzes bei der Steuerbehörde. Man mag diesen ganzen 
Fragenkomplex immer wieder nach allen Richtungen hin 
überdenken: es wird nichts anderes übrigbleiben, als dass 
alle bei Banken ruhenden oder In der Verwahrung der 
Besitzer befindlichen Effekten zur Anmeldung und Ab­
stempelung gebracht werden müssen. In der Tschecho­
slowakei hat man dieses Mittel angewandt und ebenso wie 
dort mussten alle Effekten, die die Steuerbehörde nicht 
als einmal bei ih r zur Anmeldung gebracht abgestempelt 
hat, die Lieferfähigkeit einbüssen. Natürlich ist diese 
Anmeldepflicht nur eine einmalige, jetzt vorzunehmende. 
Ueber alle späteren Veränderungen könnte sich ja die 
Steuerbehörde stets an Hand der Schlussnoten oder Bank- 
abrecbnungen der Steuerzahler und durch die Kontrolle 
bei den Banken informieren. — Kombiniert mit diesen 
Massnahmen könnte der sozialdemokratische Antrag als 
brauchbar angesehen werden. In  der vorliegenden Form 
ist es, so gutgemeint und begrüssenswert als Anfang es 
auch ist, nur ein Torso.

Das Ereignis, unter dessen vorausgeworfenen Schatten 
die Börse schon seit langem steht, ist die große R e ichs­
v e r mög  ensabgabe,  an die man, besonders seit der 
mildere Dernburg Herrn Erzberger Platz gemacht hatte, 
nur mit erheblichen Beklemmungen zu denken wagte. 
Die wildesten Befürchtungen hatten sich auch schon an 
Erzbergers neues Finanzprogramm geknüpft, so wurde
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behauptet, daß er alle Vermögen über 1 M ill. gaDz 
wegzusteuern gedenke. Vor allem fürchtete man aber 
eine zu starke Belastung der der Produktion dienenden 
Vermögen durch den Zwang des überstürzten Hinaus­
ziehens großer Beträge aus den Betrieben. Der vor­
liegende Entwurf aber ist, man kann es nicht leugnen­
milder ausgefallen, als man erwarten durfte. Der Not­
wendigkeit, schnell den Betrag unserer festfundierten 
Schuld oder doch wenigstens die aus ihr resultierende 
Zinsenlast zu mindern, ohne aber doch das Kapital so­
gleich zu stark zu belasten, hat man dadurch gerecht zu 
werden gesucht, dass man — nicht ungeschickt — die 
Ratenzahlungen der Abgabe auf 30 Jahre verteilt und sie 
mit 5%  verzinsen lässt. Damit schiebt man also den 
Abgabepflichtigen einen erheblichen Teil der 5 %igen 
Zinsenlast unserer Anleihen zu. Die Anleihen sind bis 
1924 unkonventieibar, von da ab steht einer Herabsetzung 
des Noimalzinses nichts mehr entgegen. Für das Reich 
würde bei einer Herabsetzung des Zinssatzes der Anleihen 
etwa auf 4%  und dem gleichzeitigen Fortlaufen der 5%igen 
Zinsaufwendungen für die bis 1950 noch ausstehenden 
Ratenzahlungen sich eine recht erfreuliche Kombination 
ergeben. Weniger sympathisch an der Vorlage wird von

der Börse, so sehr sie damit einverstanden sein wird, dass 
die Abzahlung auf einen so langen Zeitraum verteilt wird, 
empfunden werden, dass das mobile Kapital wieder einmal 
wesentlich stärker als das immobile belastet werden soll. 
Einmal wird der Landwirtschaft die Ratenzahlung sogar 
auf 50 Jahre „gestreckt“ , dann aber wird ihr bei der 
Werteinschätzung ihres Besitzes ein Viertel in Abzug ge­
bracht. Man mag dies mit der gegenwärtigen Ueberwertung 
des landwirtschaftlichen Besitzes begründen. Diese Moti­
vierung aber trifft gleicherweise doch auf den in Geld 
und Papieren usw. angelegten Besitz zu! In diesem Zu­
sammenhang liessc sich noch sagen, dass diejenigen, die 
heute o ier in nächster Zeit ihre gesamte Abgabe in dem 
heute entwerteten Golde entrichten, höchstwahrscheinlich, 
weit besser fahren werden, als die, welche die Raten­
zahlungen bis zum Jahre 1950 hinausziehen. Denn dann, 
bei einem voraussichtlich doch wieder stark angestiegenen 
Geldwert und womöglich nach einer inzwischen erfolgten 
Abstempelung des Papiergeldes auf einen geringeren Wert 
zur Stabilisierung der Valuta bedeutet die Zahlung der 
gleichen Nominalbeträge wieder praktisch ungleich mehr 
als heute. Justus.
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S ta a tsb a n k ro tte . Wirtschaftliche und rechtliche Be­
trachtungen. Von A l f r ed  Manes,  Professor, Dr. ph'U. 
Dr. jur. Zweite veränderte Auflage. Berlin 1919. 
Verlag v. Karl Siegismund. Preis geh.^12.— , geh. 15.—. 

Geleitwort zur ersten und zweiten Auflage. — Ein­
leitung, Wesen und Begriff. — Arten und geschichtliche 
Beispiele. — Ursachen und Vermeidung. — Folgen und 
Beendigung. — Die Behandlung in der Staats- und 
Finanzwissenschaft. — Behandlung in der Rechtswissen­
schaft. — Schutz der Auslandsgläubiger. — Staatsbinkrott 
und Völkerbund. — Russischer Staatsbankrott. — Um­
schau lind Ausblick, — Anmerkungen.

Die deutsche Auferstehung. Deutschlands Rettung 
durch die deutsche Erde! Von Jacob Schaf fner .  
Berlin 1919. Arbeitsgemeinschaft für staatsbürgerliche 
und wirtschaftliche Bildung. Preis c4l 1.—.

Zeitschrift fü r Versicherungswissenschaft. Heraus­
gegeben vom Deutschen Verein für Versicherungs­
wissenschaft. Schrifileitung: Professor Dr. phil. Dr. jur. 
A l f r e d  Manes.  Berlin 1919. Verlag von Ernst 
Siegfried Mittler & Sohn.

Heft 3, 19. Band. Kriegswiikungen auf den Ver-
sicheruugsbestund der deutschen privaten Lebensver­
sicherungs-Unternehmungen. Von Geh. Reg.-Rat Dr. 
Meyer-Berlin. — Die Angestelltenversicherung und die 
Uehergangswirtschaft. Von Regierungsrat Dersch-Berlin. 
— Ristorno oder vdle Prämie. Von Dr. jur. Dutst. — 
Die Gefahrerhöhung im deutschen, österreichischen und 
schweizerischen Versicherungsvertragsrecht. Von Dr. jur. 
Rommel-Zürich. — Der Krieg und die Rechtsprechung 
auf dem Gebiete der Privatversicherung. Von Reg.-Rat 
Petersen. — Die Verteidigungskosten in der Haftpflicht­
versicherung. Von Dr. jur. Regierungsrat Elbertzhägen.

Durch die Kriegswirtschaft zur Naturalw irtschaft..
Vom Privatdozent Ot to Neur a t h .  Miimheu 1919.. 
Verlag von Georg D. W. Callwey. Preis geh. 10.— c#. 

Geleitwort. — Kriegswirtschaft. — Vei waltUDgswirt- 
schaft. —■ Staatskai teil und Staatätrust als Organisaiions- 
formen der Zukunft. — Die städtischen Transportmittel­
und ihre Entwicklungsmöglichkeiten. — Die Wirtschafts­
ordnung der Zukunft und die Wirtschaftswissenschaften. — 
Naturalwirtschaft. — Zukunftswirtschaft und Sozialisierung.
— Wesen und Weg der Sozialisierung. — Technik und 
Wirtschaftsordnung. — Die Utopie als gesellschafis- 
technische Konstruktion.

Steuergesetzentwürfe, die der Nationalversamm­
lung vorgelegt wurden. Text mit Erläuterungen 
versehen unter Benutzung der amtlichen Begründungen. 
Von A r t h u r  Norden,  Geh. Reg-Rat und vertragender 
Rat im Reichsfiuanzministerium. Berlin 1919. Verlag 
von Reimar Hobbiug. Preis M  5.—.

Ausserordentliche Kriegsabgabe. — Erbschaftssteuer­
gesetz. — Grundwechselsteuergesetz.— Rayonssteuergesetz,
— Abänderung des Zuckersteuergesetzes. — Tabak­
steuergesetz. —; Vergnügungssteuergesetz. — Zündwarcs- 
steuergesetz. — Spiellcarlensteuergesetz. — Uebergangs- 
und Schlussvorschrilten.
K apitalkontrolle. Von F r i t z  N a p h la li. Der Schriften­

reihe Deutsche Gemeinwirtschaft 8 Heft. Verlegt bei 
Eugen Dieder ichs, Jena. Preis M  1.20.

Sozialistische Wirtschaftspolitik. — Die Kapital- 
bewegung. — Die Erfassung des Kapitals. — Vorstufen 
der Kapitalkontrolle. — Die Durchleuchtung der W irt­
schaft. — Eine Kapitalzentrale.
Finanzpolitik  in Reich, S taat und Gemeinde, Von

Dr. h. c. Ot to Schwarz W irki. Geh. Oberfrnanzrat in
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Berlin. Stuttgart 1919. Verlag von Ferdinand Enke. 
Preis JC 4.—■ .

Vergese llschaftung, R egelung und Besserung der 
W ir ts c h a ft. Von E m il S ch iff. Stuttgart 1919. Verlag 
von Ferdinand Enke. Preis M  4.—.

Zur Einleitung. — Unsere Lage. — Vorbedingungen 
der Wiederaufrichtung. — Die Neuordnung der Wirtschaft.
— Was eignet rieh zur Vergesellschaftung. — Eigentum- 
frage, Mehrwertlflge, Ablösungsvertahren. — Die wahre 
Wirtschaftlichkeit der Grossunternehmen. — Die Bekämpfung 
wirtschaftlicher Schäden und Unwahrheiten. — Monopo­
listische und trustmässige Auswüchse. — Der Schulfall 
der Elektrizitäts Wirtschaft. — Das Bestechungsunwesen.* -— 
Das Sachverständigenunwesen.
W irtschaftllcheVorgänge, Erfahrungen und Lehren  

im  Europäischen Krieg. Von Dr. jur, Ernst  Loeb,  
Berlin. Zweiter und dritter Teil. Jena 1919. Verlag von 
G u-tiv Fischer. Preis M . 4.—

Die Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe. — 
Die grossen berliner Effektenbacken im Kriege. Kriegs­
lieferanten auf Aktien im Kriege. — Durch den Krieg 
notleidende Astieugesellschafien. — Allgemeines. — Die 
Finanzierung des Krieges. — Die Börse im Kriege — Die 
Organisation der Industrie im Kriege. — Die deutschen 
Kriegsanleihen, die Möglichkeit ihrer Verzinsung und 
Tilgung. — Die Kriegsnotgesetzgebung.
Ueber den Dürerbund. Von Wo l f g a n g  Schumann. 

Bemerkungen über Geschichte, Wesen und Aufgabe des 
Dürer-Bundes und seiner Unternehmungen. München 
1919. Verlag von Georg D. W. Callwey. Preis M  1.50. 

Zur K ritik  der freien W irtschaft. Eine neuzeitliche 
Begründung der Sozialisierung. Berlin 1919. Verlag 
der Buchhandlung Vorwärts. Preis J i  1.—

Die historische Entwicklung. — Das Wesen der 
Gewerbefreiheit. - -  Die Selbsthilfe des Kapitals. — Die 
Bedeutung der wirtschaftlichen Freiheit für dea Fortschritt.
— Die wirtschaftliche Freiheit als Ansporn zur Arbeit^ — 
Arbeit und Einkommen. — Sozialismus und Sozialisierung.
— Das Sozialisierungs-Poyramm. — Die Sozialisierung 
in den Gemeinden. — Schluss.
Die Bank. Monatsschrift für Finanz- und Bankwesen. 

Herausgeber A l f r ed  Lansbur gh .  Betlin 1919. Bank- 
Veilag. _ Preis des Einzelheftes cM 2.50, im Auslande 
oft, 2.75, .'für das Vierteljahr ^  6.50, im Auslände 
c4i 7.50.

Heft 5. Die grossen Provinzialbanken im Jahre 1918. 
Von Alfred Lansburgh. — Die Nutzniesser der Geldver­
schlechterung. Von Ludwig Eschwege. — Arbeitslohn, 
Güterpreis, Goldwert. Von A. L. — Gebühren im Bank­
gewerbe. Von Dr. Rocke.
Zeitschrift fü r die gesamte Versicherungs-Wissen» 

Schaft. Herausgegeben vom Deutschen Verein für 
Verstehet ungs-Wissen Schaft. Schriflleitung: Prof. Dr. 
phil. et jur. A l f r ed  Manes. Berlin 1919. Verlag von 
Ernst Siegfried M ittler und Sohn. Preis für das Einzel­
heit für Mitglieder M  5.—, für Nichtmitglieder Jl 6.~ . 

■Heit 2 des 19. Bandes. Das private Versicherungs­
wesen und der Friedensschluss. Von Justizrat Dr. Fuld, 
Mainz. — Die neuen Reichssteuern und das Versicherungs­
wesen, Von Dr. jur. Wertheimer, München. — Die Auf­
hebung des Reichsmilitärgesetzes in ihrer Einwirkung auf 
bestehende Militärdienstversicherung. Von Dr. jur. Josef, 
Freiburg i. Br. - Die wirtschaftliche Bedeutung der Ver- 
sicheruhgsdarluhen. Von Dr. phil. lügen, Mannheim. — 
Die Viehversicherung in ihren rechtlichen und wirtschaft­
lichen Grundlagen. Von Geh. Justizrat Hagen, Berlin. - 
Zur Invalidität der deutschen Privatbeamtcn, Von Dr.
phil. Zeine, München....Der Krieg und die Rechtsprechung
auf dem Gebiete der Privatversicherung I. Von Regierungs- 
tat Petersen, Berlin.
Schmollers Jahrbuch fü r Gesetzgebung, Verw al­

tung und Volkswirtschaft im Deutschen Reiche.
Herausgegeben ,von Her mann  Schumacher  uud 
A r t h u r  Spiethof f .  München, Leipzig 1919. Verlag 
von Duncker und Humbiof. Pteis M  22.50.

2. Heft des 43. Jahrganges. Unternehmertum und 
Sozialismus. Von Hermann Schumacher. — Einige Be­
merkungen zur Lehre von der Sozialisierung. Von Arthur 
Spiethoff. — Die Entwürfe zur neuen Reichsverfassung. 
Von Heinrich Triepel. — Gross-Hamburg als wohnungs­
politische Frage. Von Fritz Schumacher. — Aus der 
Frühzeit des Bolschewismus. Von Arthur Luther. — 
Rechtsschutz auf dem Gebiete der auswärtigen Verwaltung. 
Von Heinrich Pohl. — Die Verordnung der Reichsregierung 
vom 29. Januar 1919 zur Beschaffung von landwirtschaft­
lichem Siedlungslaad. Von Max Sering. — Belgische 
Aussenhandelsförderttng vor dem Kriege. Von Rudolf 
Asmis. — Arbeitslohn und Unternehmergewinn in der 
Gegenwart. Von A io lf  Günther. — Die Agrarfrage in 
der Ukraine. Von Otto Auhagen. — Die Abhängigkeit 
des Wechselkurses von Zinsgeschäften und Marktzins- 
differenz. Von F. Schmidt.
Jahrbücher fü r  Nationalökonomie und S tatistik .

Begründet von Bruno Hildehrandt, fortgesetzt von 
Johannes Conrad. Herausgegeben von Dr. L u d w i g  
E l s t e r ,  Wrrkl. Geh. Ober-Regierungsrat in Jena. In 
Verbindung mit Dr. Edg, Lo e n i n g ,  Prof, in Halle 
a. S. und Dr. Waen t i g ,  Prof, in Halle a. S. Jena 1919.. 
Verlag von Gustav Fischer. Pi eis für den Band M  36.—.

3. Heft des 57. Bandes I I I .  Folge. Das Iieinöko- 
nonrische im System der Volkswirtschaft. Von Rudolf 
Stolzmann. — Entwickelung des deutschen Genossen­
schaftswesens seilE-lass des Genossenschaftsgesetzes vom 
1. Mai 1889 I. Von W illy  Krebs. — Ausfuhr und Binneu- 
absatz der amerikanischen Kraftwagenindustrie. Von Dr. 
Ernst Schultze. — Einflüsse auf BevöUrerungsvermehrung 
und Bevölkerungsdichtigkeit in Britisch-Indien. Von H._ 
Fehlinger. — Volkswirtschaftliche Chronik iür Januar 1919, 
Jahresübersicht, Register und Titelblatt für 1918.

4. Heft des 57. Bandes I I I .  Folge. Das, Reinöko­
nomische im System der Volkswirtschaft (Fortsetzung). 
Von Rudolf Stolzmann. — Die durch den Krieg .hervor­
gerufenen Gesetze, Verordnungen, Bekanntmachungen usw., 
soweit sie im Reichsgesetzblatt veröffentlicht worden sind. 
(11. Fortsetzung. Die Monate April bis Juli 1918 um­
fassend. I. Teil.) Von Johannes Müller. — Entwickelung 
des deutschen Genossenschaftswesens seit Erlass des Ge­
nossenschaftsgesetzes vom 1. Mai 1889 II. Von W illy  
Ktebs. — Englische Bankverschmelzungen, Von C. H. P. 
Inhülsen. — F. Tötmies „neue Methode zur Vergleichung 
statistischer Reihen“ und ihre Weiterführung. Von Stolten­
berg.

Schmollers Jahrbuch für Gesetzgebung, V er­
w altung und Volkswirtschaft im  Deutschen 
Reiche. 42. Jahrgang. Herausgegeben von H erm ann 
Schumacher und A r t h u r  Spiethof f .  München und 
Leipzig 1918. Verlag von Duncker &  Humblot.

Heft 1. Zur Uebernahme des Jahrbuchs. Von Her­
mann Schumacher. — Gustav von Scbmoller. Von Arthur 
Spiethoff. — Adolf Wagner. Eine Gedächtnisrede. Von 
Hermann Schumacher. — Die älteren deutschen Kauf- 
gilden und die Nachbarländer. Von Gustav Schmoller. — 
Die Neugestaltung der beiden Häuser des Landtages. 
Von Koch. — Historisch-politische Gedanken zur Wahl­
rechtsreform. Von Heinrich von Friedberg, — Randglossen 
zum parlamentarischen System, Von August Müller. — 
Die Verfassungsfrage in Oesterreich. Von Ludwig Spiegel. 
— Die Krisenarten I. Von Arthur Spiethoff. -— Montes­
quieus Einfluss auf die Geschichts- und Staatsphilosophie 
bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts. Von Hildegard 
Trescher. — Plan einer allgemeinen Wochenhilfe als 
Weilerftihiung der ReichswochenhiKe nach dtra Kriege. 
Von Clara Schlossmann. — Zur Hamburger Unirersitäts- 
frage. Ein Gutachten. Von Heimaun Schumacher. —
Zeitschrift fü r Sozialwissenschaft. Begründet von 

J u liu s  W o lf. In Gemeinschaft mit Prof. Dr. Andreas 
V o i g t  in Frankfurt a. M. herausgegeben von Prof. Dr. 
L u d w i g  Pohle in Leipzig. Leipzig. Verlag der 
A. Deichertsehen Verlagsbuchhandlung Werner Scholl. 
Preis halbjährlich 10.— M „ unter Kreuzband 10.30 M.
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Heft 3/4. Die Ursachen des neuerlichen Vordringens 
'des öffentlichen Betriebes. Von L. Poble. — Die parla­
mentarische Kabinettsregierung ausserhalb Englands. Von 
W. Hasbach. — Probleme der Zinstheorie (II. Forts.). 
Von A. Voigt. — Das deutsche Kriegswirtschaftsmuseum 
und seine Bedeutung für die Wirtschaftswissenschaft. Von 
F. Schmidt. — Die Bekämpfung des Kettenhandels. Von 
Prof. A. Mayer.

Heft 5/6. Die parlamentarische Kabinettsregierung 
ausserhalb Englands. II . Von W. Hasbach. — Wechsel­
kurse und Geldentwertung I. Von Fritz Terhelle. — Anti­
kritisches zur Zinstheorie. Von H. Oswalt. — Die Probleme 
des Säuglings- und Kleinkinderschutzes in ihrer Beziehung 
zu einer gesetzlichen Regelung der Volkswohlfahrtspflege 
und Jugendfürsorge. Von R. Rott. — Die Zahlungsbilanz 
Oesterreich-Ungarns vor Ausbruch des Krieges. — Das 
türkische Berggesetz. — Die Kriegssteuern der Vereinigten 
Staaten im Bürgerkrieg und im jetzigen Krieg. — Die 
volkswirtschaftlichen Interessen Elsass-Lothringens nach 
dem Kriege. — Die Lebensfähigkeit begabter Menschen 
und die Landlebigkeit der Erstgeborenen.

Lieft 7/8. Zur Preisbildung an der Effektenbörse I. 
Von F. Schmidt. — Die künftige Reichsfinanzreform. Von 
W. Ed. Biermann. — Die parlamentarische Kabinetts­
regierung ausserhalb Englands II I .  Von W. Hasbach. — 
Wechselkurse und Geldentwertung. Von Fritz Terhelle.
lieber Wesen und Aufgabe der Presse. Ein Beitrag 

zur Reform der Presse und des Pressgesetzes von 
E r n s t  Posse.  Tübingen 1917. Verlag J. C. B. Mohr. 
Preis J l  1.— .

Die Anonymität der Presse. — Vom Wesen der 
Presse. — Zur Reform der Pressgesetzgebung. — An­
merkungen.
¡Kolonial und Reichskonferenzen. Wege und Ziele 

des britischen Imperalismus. Von Dr. Pau l L e jeune - 
Jung . 5. Lieft der Schrift Deutsche Weltwirtschaftliche 
Gesellschaft. Berlin 1917. Car l  H eym anns Verlag. 
Preis eV 2.— .

Eine Verbrauchseinkommensteuer für das Reich 
als Ergänzung zur Vermögensszu wach Steuer.
Von Dr. Paul  Momber t ,  Prof, an der Universität 
Freiburg i. Br. Tübingen 1916. Verlag von J. C. B. 
M o h r. Preis M  0.75.

¡Die Stickstofferoberung der L u ft und ihre w ir t­
schaftliche Bedeutung. Von Dr. W ilh . St recker t  
Prof. a. d. üniv. Leipzig. Heft 40 der Bibliothek für 
Volks- und Weltwirtschaft. Herausgeber Professor Dr. 
¡Franz v. Mammen. Dresden und Leipzig 1917. Globus, 
Wissenschaftliche Verlagsanstalt. Preis 1,50.

Allgemeines. — Der natürliche Stickstoff. — Der 
künstliche Stickstoff.
•Von E inst zu Einst. Von Wi c h a r d  von Moe l l en-  

dor f f .  Der alte Fritz, I. G. Fichte, Freiherr vom Stein, 
Friedrich List, Fürst Bismarck, P. de Lagarde über 
Deutsche Gemeinwirtschaft. Heft 1 der Schrift »Deut­
sche Gemeinwirtschaft*. Herausgegeben von Erich 
Schairer. Jena 1917. Verlag Eugen Diederichs. Preis 
M  1.50.

Adressbuch der D irektoren und Aufsichtsräte 1918.
Herausgegeben von Hans A r e n d s  und Cur t  
Mossner .  Berlin 1918. Finanzverlag-Gesellschaft 
m. b. H. Neue Friedrichstr. 47.

Das Wesen des Geldes. Zugleich ein Beitrag zur 
Reform der Reichsbankgesetzgebung. Von Dr. F r i e d ­
r i ch  B end ixen . Direktor der Llypothekenbank in 
Hamburg. Zweite Auflage mit Anmerkungen und Er­
gänzungen. München und Leipzig 1918. Verlag von 
Duncker & Humblot. Preis geh. 2.— M.

Vorwort. — Die herkömmlichen Vorstellungen vom 
Gelde und dessen staatliche Natur. — Die wirtschaftliche 
Natur des Geldes und die Geldschöpfung. — Währungs­
kritik  und die Reichsbankreform. — Rückblick. — An­
merkungen und Ergänzungen.

V or der U ebergangsw irtscha ft. Von A r t h u r  F e ile r. 
Redakteur der Frankfurter Zeitung. Frankfurt 1918. 
Verlag der Frankfurter Zeitung. Preis 1.50 M.

Die Unzeitgemässheit der Betrachtungen. — Rohstoffe, 
Schiffsraum und Valuta. — Wirtschaftskrieg und Friedens­
schluss. — Kriegssozialismus und Wirtschaftsfreiheit. — 
Industrielle Selbstverwaltung mit behördlicher Spitze. — 
Die Revolution der Presse. — Höchstpreis und Welt­
preis. — Der Ernst der Zukunft. — Ein Vorschlag für 
den Umbau des Kohlensyndikats.
D er K rieg  und die V e rtra g s fre ih e it . Von Prof. Dr. 

Georg Buch in Breslau. Breslau 1918. Verlag von 
GottL Wilh. Korn. Preis 1.— M.

Bodenb ildung und B odene in te ilung. (System der 
Böden.) Von Dr. E. Ramann,  o. ö. Professor an der 
Universität München. Berlin 1918. Verlag von Julius 
Springer. Preis 4.60 M.

Boden. — Verwitterung. — Wirkung des im Boden 
umlaufenden Wassers. — Organismen der Böden. — Ein­
teilung der Böden. -— Klimatische Bodenzonen. — Ueber- 
sicht der Bodeneinteilung. — Anmerkungen. — Namen- 
und Sachregister.
D ie Z w angsvo lls treckung  gegen K om m unalver- 

bände ln  Preussen. Von Dr. L u d w i g  Wal decker .  
Privatdozent an der Universität Berlin. Berlin 1918. 
Verlag der W. Moeserschen Buchhandlung. Preis 1.25 M. 

Ir la n d  und d ie Irische  Frage. Von Dr. M. J. Bonn, 
a. o. Prof. a. d. Universität, Direktor der Handelshoch­
schule München. München und Leipzig 1918. Verlag 
von Duncker & Humblot. Preis geh. v ft 6, — , geb. 

7,50.
Das Land. — Die Besiedelung. — Die beiden Völker.

— Das irische Wirtschaftsleben. — Der irische Westen.
— Das irische Gut. — Die Agrarrevolution. — Die Renten­
gesetzgebung. — Die Schaffung eines Bauernstandes. — 
Die Vergrösserung der Zwergfarmen. — Das Ergebnis 
der Agrarreform. — Home. — Rule. — Die Ulsterfrage.
— Irlands Wiedergeburt. — Die Verteilung der Konfes­
sionen.

U ebe rs ich t über d ie deutsche Geschichte 1871—1914.
Von Studienrat F. E h r i n g h a u s ,  Cassel. Staatsbürger- 
Bibliothek Heft 89. Volksvereinsverlag. M.-Gladbach 
1918. Preis 45 Pf.

Zeittafel. — Die Zeit von der Gründung des Deut­
schen Reiches bis zum Bruch mit England. — Festlands­
politik im Zeitalter Bismarcks. — Deutschlands E intritt 
in die Weltpolitik unter Kaiser Wilhelm II. und seine 
Folgen. — Wie England den Weltkrieg vorbereitete. — 
Namens- und Ortsverzeichnis.
W e ltw ir ts c h a ft lic h e  Fragen der Z u k u n ft. Von

Geor g  Go t he i n ,  M. d. R. Heft 3 der Folge „Nach 
dem Weltkrieg“ . Schriften zur Neuorientierung der aus­
wärtigen Politik. Leipzig 1918. Verlag Naturwissen­
schaften G. m. b. LI. Preis M  0.95.

D er H andel und die O rgan isa tion  der W ir ts c h a fts ­
ze n tra len . Ein Mahnwort herausgegeben vom Verband 
der am Uebersee- und Grosshandel beteiligten Firmen. 
Wien-Triest. Nr. 1 der Schriften des Verbandes. 
Manzsche k. u. k. Llof-Verlags- und Universitäts-Buch­
handlung. Preis K. 1,20.

Der Handel und die Organisation der Wirtschafts­
zentralen. — Ausblick vom Gesichtspunkte des Handels.
— Organisation und Valuta. — Organisation und Preis- 
verbilligung. — Handel und Banken. — Die Interessen 
des Provinzhandels. — Llandelspolitische Rücksichten. — 
Der Transithandel. — Handel und Mittelstandspolitik. — 
Epilog.
R ic h tlin ie n  fü r  eine R evis ion  des Handelsgesetz­

buches. Nach einem in der Juristischen Gesellschaft 
in Wien gehaltenen V  ortrage. V on Dr. O s k a r P i s k e ,  
Universitätsprofessor, Landesgerichtsrat. Wien 1918. 
Manzsche k. u. k. Llof-Verlags- und Universitäts-Buch­
handlung. Preis K. 3,—.

Die Notwendigkeit einer Revision des HGB. — Die
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■Annäherung des neuen Handelsrechtes an das des Deut­
schen Reiches. — Der Inhalt des künftigen HGB. — Das 
Geltungsgebiet des künftigen HGB. — Die Stellung des 
künftigen HGB. zum Handelgewohnheitsrecht und zu den 
Handelsgebräuchen.
D er Einfluss des Krieges auf schwebende L iefer­

verträge im  Lichte der Rechtsprechung. Von
Rechtsanwalt P lum . Sonderabdruck aus der Juristischen 
Wochenschrift. 1917 Nr. 16a. 2. Heft. Berlin 1918. 
W. Moeser Buchhandlung. Preis 1,90.

Allgemeine Auslegungsgrundsätze. — Die Kriegs­
klausel. — Verträge ohne Kriegsklausel.

Jahresbericht des Zentralverbandes deutscher 
Konsumvereine fü r 1917 erstattet zu Händen des 
fünfzehnten ordentlichen Genossenschaftstages des Zen­
tralverbandes deutscher Konsumvereine am 17. und
18. Juni 1918 zu Köln von dem geschäftsführenden 
Vorstande Heinrich Kaufmann, Hugo Bästlein. Ham­
burg 1918. Druck und Verlag der Verlagsgesellschaft 
deutscher Konsumvereine m. b. H. Preis 12,—.

Tages Ordnungen und Zeiteinteilungen zu den Tagungen.
— Geschäftsordnung. — Die Massnahmen zur Sicher­
stellung der deutschen Volksernährung im Kriegsjahre 1917.
— Wirtschaftliche Kämpfe der Genossenschaften. — Die 
deutschen genossenschaftlichen Zentralverbände. — Der 
Stand der deutschen Konsumsgenossenschaftsbewegung 
am 1. Januar 1918. — Der Zentralverband deutscher 
Konsumvereine. — Tabellenwerb. — Die Verlagsgesell­
schaft deutscher Konsumvereine mit beschränkter Haftung.
— Bericht der Unterstützungskasse des Zentralverbandes 
deutscher Konsumvereine für das Jahr 1917. — Bericht 
über die Tätigkeit des Tarifamts. — Bericht der Fortbil­
dungskommission. — Abrechnung und Voranschläge.
Das m itteleuropäische Wirtschaftsproblem. Von

Dr. Gust av  St o l pe r ,  Herausgeber des Oester- 
reichischen Volkswirt. 2. u. 3. Auflage. Leipzig und 
Wien 1918. Verlag von Franz Deuticke. Preis JC 5,—. 

Vorwort. — Grundfragen der künftigen Wirtschafts­
politik. — Grundfragen der künftigen Handelspolitik. — 
Politik und Wirtschaft. — Form und Inhalt des mittel­
europäischen Wirtschaftsbundes. — Die Einwände. — 
Schlusswort. — Anhang.
Johannes Kaempf. Gedenkrede von Professor Dr. 

Max A p t ,  Erster Syndikus der Korporation der Kauf­
mannschaft von Berlin, Kurator der Handelshochschule. 

Die Bilanzen und ihre Bedeutung fü r das Handels- 
undSteuerrecht. Vortrag am 10. Jan. 1918 im Berliner 
Anwaltverein. Von Dr. Paul Mar cuse  in Berlin. 
Berlin 1918. W. Moeser, Buchhandlung. Preis c4i 2.50.

Irrtü m er und „Missverständnisse“ . Entgegnung auf 
den Vortrag des Herrn Reichskommissars für bürger­
liche Kleidung über Aufgaben und Massnahmen der 
Reichsbekleidungsstelle, vorgetragen in der Versammlung 
am 5. Juli 1918 im Gewerbehause zu Hamburg von 
Ju l i u s  Car l  Gr ünhu t ,  Hamburg. Verschickt vom 
Verein der Grosshändler der Manufaktur waren- und ver­
wandten Branchen in Plamburg.

Das Preusslsche Wohnungsgesetz vom 23. 3. 1918 
sowie das Gesetz betreffend die Anlagen und 
Veränderungen von Strassen und Plätzen in  
Städten und ländlichen Ortschaften vom 2. Juli 
»875 m it den Aenderungen vom 28. 3. 1918. 
Textausgabe mit einer Einführung und einem alpha­
betischen Sachverzeichnis (zugleich Lieferung 1 des 
Kommentars) einzeln erhältlich. Von Paul  W ö l b l i n g ,  
Magistratsrat in Berlin. Stuttgart 1918. Verlag von 
J. Hess. Preis r j l  1.—.

Das Akzept. Die Annahme des Wechsels und der An­
weisung. Von Dr. H e r b e r t  Meyer ,  ford. Professor 
der Rechte an der Universität Göttingen. Berlin 1918.
J. Guttentag, Verlagsbuchhandlung G. m. b. H. Preis 
M  6.— geh.

Vorwort. — Kreations- und Vertragstheorie. — Rechts­
schein und Veranlassungsprinzip. — Die Kreation als der 
rechtsscheinbegründende, der Vertrag als der normale 
rechtsbegründende Akt' — Das Akzept als Vertrag zwischen 
dem Aussteller und dem Bezogenen zugunsten des Wechsel­
gläubigers. — Das Akzept als Annahme der in der Tratte 
enthaltenen Anweisung. — Der Zahlungsauftrag des Aus­
stellers. — Die innere Abhängigkeit des Akzeptes von 
der Tratte. -— Die dogmengeschichtliche Entwicklung im
19. Jahrhundert. — Die Maudatstheorie und die Theorie 
des Vertrags zugunsten Dritter. — Die Bedeutung des 
Vertrags zugunsten Dritter im Wertpapierrecht. — Das 
Akzept kein Wechselvertrag mit dem Vorleger. — Das 
beschränkte Akzept. — Unwesentlichkeit der Vorlegung.
— Das Blankoakzept. — Unerheblichkeit der Person des 
Präsentanten. — Das Akzept als Literalvertrag. — Die 
Vollendung des Akzeptes mit der Niederschrift. — Ge­
schichte des Akzepts. Zusammenhang mit dem römischen 
Literalvertrag. — Die Literalvertragstheorie. — Das Ver­
hältnis der Wechselunterschriften zueinander. — Das Zu­
standekommen der Akzeptverpflichtung kraft Rechtsscheins.
— Die Einrede des mangelnden Akzeptvertrages. — Die 
Theorie des Reichsgerichts vom einseitigen Akt Dritten 
gegenüber und die Vertrags- und Rechtsscheintheorie des 
Reichsgerichts beim Blankoakzept. — Skripturschein und 
Blankettschein. — Zustandekommen nach dem Tode eines 
Kontrahenten. — Die Begebung keine wesentliche Form 
des Vertragsschlusses. — Das Anweisungsakzept.

Die Schweizerische Zollgesetzgebung. Text-Aus­
gabe mit Einleitung, Verweisungen und Sachregister. 
Herausgegeben von Er ns t  B l umens t e i n ,  Professor 
der Rechte a. d. Univers. Bern und A r n o l d  Gassm ann, 
Oberzollinspektor in Bern. Zürich 1918. Verlag: Art! 
Institut Orell Füssli. Preis geh. 12,— Fr., geb. 15,— Fr.

Abkürzungen. — Vorwort. — Einleitung. — Bundes­
verfassung. — Bundesgesetz über das Zollwesen. — Bun­
desgesetz betreffend den Schweiz. Zolltarif. — Vollziehungs­
ordnung zum Bundesgesetz über das Zollwesen. — Vor­
schriften betreffend den Veredlungsverkehr. — Verordnung 
über die Abfertigung derjenigen Warensendungen, welche 
ihrer ursprünglichen Verpackung entledigt zur Verzollung 
angemeldet werden. — Bekanntmachung des Zolldeparte­
ments vom 30. 12. 1898 betreffs Definition des Begriffes 
Nettogewicht. — Verordnung vom 13. S. 1909 über die 
Zollbehandlung von Warenumschliessungen. — Verordnung 
vom 9. 5. 1917 betreffend die Statistik des Warenverkehrs 
der Schweiz mit dem Ausland. — Bundesgesetz vom 
30. 6. 1849 betreffend das Verfahren bei Uebertretungen 
fiskalischer und polizeilicher Bundesgesetze. — Organisa­
torische Vorschriften. — Verordnungen über Zollabferti­
gung bei Postsendungen, der Eisenbahnwagen auslän­
discher Gesandten und des Gesandtschaftspersonals. — 
Länderverzeichnis etc. — Register. — Formulare.

Das Bundesgesetz über die Stempelabgaben vom 
4. 10. 1917 nebst Vollziehungsverordnuag vom
20. Februar 1918. Mit einer Einleitung von Prof. 
Dr. J u liu s  L a n d ma n n  und einem Sachregister von 
Dr. Wa l t e r  Geer l i ng ,  Sekretär der eidgen. Kriegs­
steuerverwaltung. Zürich 1918. Druck und Verlag: Art. 
Institut Orell Füssli. Preis geh. 4 Fr., geb. 5,50 Fr.

Einleitung. — Bundesgesetz über die Stempelabgaben 
vom 4.10.1917. Vollziehungsverordnung vom 20.2.1918. 
— Formulare. — Kreisschreiben des Bundesrats vom 20.
2. 1918. — Sachregister.

Besonderer Beachtung unserer Leser em- 
pfehlen w ir den diesem Hefte beiliegenden 

Prospekt G. A. Gloekner, Verlag für Handelswissen­
schaft in Leipzig über „Allgemeine Handelsbetriebslehre“ 
von Professor Dr. Joh.  F r i e d r i c h  Schär ,  dem Nestor 
der Handelshochschule zu Berlin, der vor kurzem in den 
Ruhestand getreten ist. ("217

Verantwortlich für den redaktionellen Te il 0 . F r ie d m a n n -C h a r lo tte n b u rg ,
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a6 m it 2 % unb ben erfparten ginfert tilgBare Slrtletpe. ®ie Tilgung erfolgt burcp 
SIniauf ober Sluglofung.

$ie ©djulboetfepreiBungen roerbett in SiBfcfjnitten non 200 SOI,, 500 3Jt., 1000 äfft., 
2000 3Jt. unb 5000 9Jt. auggefertigt, lauten auf ben Snljafier uní» finí» «lit 
iaprlidjcn, am 1. fyefituar unb 1. Slnguft fälligen 3mSfdjeinen oerfcpen. ®et natöfte 
Qingfdjein mirb am 1. Sluguft 1919 fällig. @8 finb fofort enbgültige StiicEe lieferbar. 

Sie Unterbringung ber ©rtlcipe ift bem ©anfpaufe

Otto 3ttorfietmcs gu Berlin Hamburg
übertragen.

©er l i n«aSt l mcrgbor f ,  im $u li 1919.

£)er UJlagifTrat gu 35erím4Siímere¡í>orf.

9Iuf ©runb ber norftepenben ©efamttmacpung roerben

12 000 000 :#?. 4% SÖtimeröfrorfer Sfafetfte
t>ott 1913

mil Äfd&einen per l. Siuaujf 1919 unb folgeitbe mit 94 %
jum  ©erlauf geftelft. öerfaufganträge nehmen entgegen:

1. fämtücpe Banlen unb Sanftere in (SrofpSertin,
2. in 2Bilmercib*rf: ©tabtpauptfaffe im Ratpaufe, iSranbenhurgifcpe ©tr. 1,

bie ©parfaffero6auptfte((e ©igtttarltiger ©tr. i  unb btc 
©parfaffen^ebenftetten fialferadee 1-12, fiurfürftenbamm 91, 
ifatferptag 8,
bie ©teuer^aupt'Siaffe ©afleitter ©tr. 11 unb bie 
©teuer^ebenitelten Sieierotto ©tr. 11, 3ol?amnC5eorg ©tr. 26, 
öettmoiber ©tr. 2.

3. ba§ Unterzeichnete Sanfpaue.
$er ©cpluffnotenftempel roirb bem Käufer Berechnet. ®er ©erlauf erfolgt unter 

©erecfjnung ber ©tiidjinfen.

Otto ^Warftetmcs,
Sanfgeftpäfi für SfommunaP unb ©taafeanleipen, Rentenwerte

Serím 31® 7
Unter ben £inben 59 a.

$eí(0ramm>9<&ref[e: Ojegmarfu«. 
“telethon: 3tr. 9153/54, 5088.

£om6urg 36
©änfemarft 60, HBrangelpaue.

SefegrattmeSfitrtffe: JJiarfltfo 
Sektion: ¿atlfa 1450/51. ¡215

Dnxei PorzeilaH-Manifactsr, 
AktiengesellsEhalt, vm. Ed.EiAIeT.
Bilanz per 31. Dezember 1918.

Aktiva.
Grundstücks-Konto 
Fabrik- u. Wohn­
gebäude-Konto . . 

Maschinen-Konto . 
Utensilien-Konto . 
Mod.-u.Form.-Kto. 
Pferde- u. Wag.-K. 
Rohmaterialien- Kt. 
Waren-Konto . . . 
Konto-Korrent-Kto 
Kassa-Konto. . . . 
Versicherungs-Kto. 
Wechsel-Konto . . 
Gew.- u.Verlust-K.

Passiva.
Aktienkapital - Kto. 
Hy p o th eken -Kont o 
Talonst.-Res.-Kto. 
Konto-Korrent-Kto 
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M. Pf 
120000:77

654655
61746
4756

21569
1

41676
74096

303039
9092
903

2706
419567

1713810 83

28
09
59
20

36
38
82
13
80
15
26

M.
1500000
116858
15000
81952

Pf

53

30
831713810

D e r V o rs ta n d .
Walter Pumplün. E. Ko vacs

Einband
decken

können zumPreise von M . 5 .— 
direkt von uns, sowie durch 
alle Buchhandlungen bezogen 

werden.

Ebenso

gebundene
B ä n d e
halten w ir zum Preise von 
NI. 3 2 .— für neu hinzutretende 

Abonnenten zur Verfügung.

Plutns Verlag
Berlin W. 62,

Kleiststr. 21.

Deutsche Hypothekenbank 
(Mctien-Gesellschaft) Berlin^
Teilkündigung der 4%°/o Hypothekenpfandbriefe Serie 17.

Von den im Jahre 1907 verausgabten M. 20 000 000 unserer 
4%°/o Hypothekenpfandbriefe Serie 17 kündigen w ir hiermit 
einen Teilbetrag von M . 10 000  000 und zwar die mit dem 
Ausstellungsdatum „15. Juli 1907“ versehenen Stücke zur  
R ü ckzah lu n g  am  31. O k to b e r 1919.

Die Einlösung erfolgt am 31. O k to b e r 1919 zum Nenn* 
wert zuzüglich 4%% Zinsen vom 1. Juli bis 31. Oktober 1919 
durch Vermittelung der Banken und Bankiers oder direkt an  
u n sere r Kasse, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 44. W ir sind 
bereit, die gekündigten Stücke schon je tz t  mit Zinsen bis 
zum Einlösungstage zurückzuzahlen. Ausführliche Bekannt­
machungen sind bei den Banken und Bankiers erhältlich.

Be r l i n ,  den 10. Juli 1919.

Deutsche Hypothekenbank (Actien-Gesellschaft)
D r. H ir te . D r . L ip p e lt.

Die in der heutigen Generalversammlung auf 6% fest­
gesetzte Dividende gelangt von heuto ab in Berlin bei der 
Gesellschaftskasse, Französische Strasse 33 e, bei dem 
Bankhause Gehr. Arnhold, Berliner Büro, Französische 
Strasse 33 e, bei der Bank fü r Handel und Industrie, bei 
der Commerz- und Disconto-Bank, bei der Nationalbank 
für Deutschland, bei dem Bankhause Hardy & Co., G. m. 
b. H., in Breslau bei der Bank für Handel und Industrie, 
in Dresden bei der Gesellschaftskasse, Waisenhausstr. 20, 
bei dem Bankhause Gehr. Arnhold, in Leipzig bei dem 
Bankhause H. C. Plant, in München bei der Bank für 
Handel und Industrie, in Wien bei der Anglo-Oester- 
reicliischen Bank zur Auszahlung.

Die Ausgabe der neuen Gewinnanteilscheinbogen zu 
unseren Aktien erfolgt gegen Einreichung des Erneuerungs­
scheines gleichfalls bei den obengenannten Zahlstellen.

Berlin, Dresden, den 27. Juni 1919.

Bank fü r Brau-Industrie.
Dr. Krüger. Graetz. Thieben. [212

V e riuüw ortlic iu  iü r  d ie  R ub rik  „A u s  der G eschäftsw elt“  
D ruck  \o n  P a s a  & G a r le  b G. m,

und  fü r  den In se ra te n te il Röse Louis, N eukö lln  
b. H.. B e rlin  W , 57, ß iilow strasse  *6.


